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Oie Nriegsereignisse seit dem
10. Zebruar 1915.

Von General d. Inf . z. D. v. Blume.
III.

Im Orient  befindet sich der Landkrieg  noch
in der Entwicklung . Der K a u k as u s ist ver¬
schneit,  so daß dort größere Unternehmungen zurzeit
nicht inöglich sind. Aus dem angrenzenden Gebiet von
Nordpersien,  dem Generalgouvernement Aser¬
be  i d s cha n , sind die russischen Truppen durch _törtl¬
ichen verdrängt . An das Küstengebiet von Mesopo¬
tamien,  am Persischen Golf , ist ein e n g l i s ch-
indisches  Expeditionskorps eingedrungen , hat nach
anfänglichen Mißerfolgen K o r n a (am Zusammen¬
fluß des Euphrat und Tigris ) erreicht , wird aber dort
durch türkische und arabische Truppen in Schach gehal¬
ten . In Ägypten  sind anfangs Februar türkische
Aufklärungstruppen  bis zum Suezkanal vor-
gedrungen , seitdem aber weitere Nachrichten über mili¬
tärische Operationen von dort nicht eingegangen . An
der Küste von Kleinasien  haben am 7. und 8. März
feindliche Kriegsschiffe die Forts von Smyrna ohne
Erfolg beschossen.

Eine für den weiteren Verlaus des Krieges w l ch-
t i g e Wendung  ist neuerdings dadurch eingetreten,
daß England , Frankreich und Rußland den Entschluß
gefaßt haben , die gegenwärtige Weltlage zur Lösung
der seit io langer Zeit strittigen Dardanellen¬
frage  zu benutzen . Man wird in der Annahme kaum
fehlgehen , daß England und Frankreich sich hierzu ge-
nötigt gesehen hoben , um Rußland , das sich infolge
seiner Niederlagen und der Beschränktheit seiner male-
riellen Kriegsmittel sowie durch seine gegenwärtige
Abgeschlossenheit von der übrigen Welt in einer mili-
tärischen und wirtschaftlichen Notlage befindet , durch
Öffnung der Dardanellen den Absatz  seiner Lan¬
desprodukte  sowie den Bezug von Kriegs-
material  und dadurch die fernere Teilnahme am
Kriege zu ermöglichen.

Nach Nachrichten , die als zuverlässig  gelten
können , befinden sich die Befestigungen der Dardanellen
und die zu ihrer Verteidigung dienenden Einrichtun¬
gen in tadelloser  Verfassung . Ist dies aber der
Fall — und der bisherige Verlaus des am 19. v. M.
begonnenen maritimen Angriffs scheint jene Nachrichten
zu bestätigen — so besteht selbst für die stärkste
Flotte der Welt geringe Aussicht , die
lange doppelte Fortreihe  der Dardanellen
niederzukämpfen und den Durchgang durch die schmale
Meerenge zu erkämpfen . Es kommt dann der Angriff
der Forts von der L a n d s e i t e in Frage . Allein die
Türkei hält in und um Konstantinopel st a r k e Massen
ihrer b e st e n Truppen bereit , die Beförderung größe¬
rer Heerkörper über See und ihre Landung in der Nähe
des Feindes ist überall schv' ierig und gefährlich , endlich
sind die örtlichen Verhältnisse für ein größeres Lan¬
dungsunternehmen in der näheren und weiteren Um¬
gebung von Konstantinopel besonders ungünstig . Un¬
sere Feinde hatten wohl gehofft , für und durch den An¬
griff auf die türkische Hauptstadt die Balkan-
staaten  als Bundesgenossen und Hauptakteure zu
gewinnen . Nach der von Griechenland erhaltenen Ab¬
lehnung zu urteilen , scheinen sie sich hierin getäuscht zu
haben . . ^

Mit dem 18. Februar ist die Erklärung der briti¬
schen Gewässer zum Kriegsgebiet  in Mrksamkeit
getreten , und unsere braven Blaujacken haben mit
ihren Unterseebooten diese neue Form der Krieg¬
führung mit unübertroffenem Heldenmut
und gutem Erfolg  begonnen . Diese Tätigkeit bil¬
det einen wesentlichen Teil des wirtschaftlichen Krieges,
durch den England , sich über alle menschlichen und völ¬
kerrechtlichen Bedenken , auch über alle Rücksichten auf
die neutralen Mächte hinwegsetzend , uns letzten Endes
zu unterjochen hofft . Aber es findet uns auch auf die¬
sem Gebiete stark gerüstet und von unbeug-
samer Willenskraft  beseelt . Vorläufig leidet
es samt seinen Verbündeten und , zu unserem Bedauern,
samt den Neutralen unter seinem Beginnen mehr  als
wir . Gewiß , auch wir müssen Opfer bringen und Ent-
sagung üben , haben uns vor jeder Unterschätzung der
noch zu überwindenden Schwierigkeiten zu hüten . Aber
wir halten , einig unter uns und mit unseren Bundes¬
genossen , die uns treu zur Seite stehen wie wir ihnen,
durch bis zum siegreichen En de.

Die Lage im westen.
Lin französischer Bericht über die deutschen

Erfolge bei St . Lloi.
B» li«, 18. März . (Ktr. Bln .) Über die Kämpfe bei

St Eloi schreibt Marcel Hutin im „Echo de Paris " : Die Deut¬
schen griffen Scmntagnacht nach Heranziehung von Verstär¬

kungen das von den Engländern besetzte St . Eloi cm. Der
Angriff ttxrc furchtb -ar.  Wie ras  e nd  stürzten sich bre
Deutschen vor und zwangen die britischen Truppen , wenn sie
nicht umzingelt werden wollten. St . Eloi aufzugeben.
Die englischenGffiziersverluste bei NeuveLhapelle

Sr . Rotterdam , 18 . März . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bln .) Die amtliche englische Verlustliste, die gestern ver¬
öffentlicht wurde, enthält die Namen von 45 Offizieren , die
am 12. März bei Neuve Chapelle getötet oder verwundet wur¬
den. 8 von ihnen gehörten zum zweiten Bataillon des Lon¬
doner Regiments.

Die Wahrheit.
Ein holländisches Zeugnis.

Amsterdam, 15. März . (Ktr . Köln.) Unter dieser Auf¬
schrift schreibt die „Nien-we Rotterdamsche Courant " in der
Nummer vom 14. März : Im letzten Bericht des englischen
„Augenzeugen"  kann man folgenden bemerkenswerten
Abschnitt lesen: „Die Wahrheit ist, daß, obwohl die Stärke des
Feindes im Westen sehr vermindert  ist , wenn man. sie
mit der, die er vor einigen Monaten besaß, vergleicht, und,
obwohl unsere Macht gewachsen ist, die Deutschen trotzdem eine
ungeheure Frontlänge  besetzt halten , während sie
gleichzeitig im Osten große Operationen zur Ausfuhr,mg
bringen . Trotz dieser riesenhaften Krcrftanstrengnngen spürt
man noch gar keine Abschwächung der morali¬
schen Verfassung der deutschen Truppen.  Es
ist auch, wenn wir von ihrem Standpunkt aus die Sache be¬
trachten, deutlich, daß bis jetzt für die außerordentlich tapfere,
festentschlossene und ausgezeichnet organisierte deutsche Armee
gar keine Veranlassung vorliegt, sich entmutigt zu suhlen.
Wir geben diese Worte nicht wieder, um sie zu bekämpfen.
Wir sind der Meinung , daß der Augenzeuge tatsächlich die
Wahrheit spricht. . . . Das merkwürdigste in dieser Äuße¬
rung des englischen Augenzeugen ist wohl, daß jetzt von offi¬
ziöser englischer Seite der Nachdruck auf einen Punkt , der
auch immer von deutscher Seite ins Licht gerückt wird, gelegt
worden ist. Man erinnert sich noch gut, daß in den verschie¬
densten Blättern des Dreiverbandes öfter von mehr oder
weniger offiziöser Seite behauptet worden ist, daß die deutsche
Armee demoralisiert  sei . Es fing schon an bei der Be-
setzung von Lüttich, und diese Berichte häuften sich dann
gerade reichlich, wenn die Deutschen wieder einen Erfolg er¬
rungen hatten. Man wird sich auch erinnern , daß die Deut¬
schen in den verflossenen Monaten keinen einzigen Angriff
unternommen haben, der nicht von englischer Seite „ein
letzter hoffnungsloser Versuch  genannt worden
ist der nur deshalb unternommen worden sei, um die er¬
littenen Niederlagen zu rächen. Jetzt hört man andere
Töne.  '
Line Ansprache des Kaisers an ein rheinisches

Referveregimenl.
. Die „Köln. VolkZztg." berichtet: Eine hohe Ehre wurde
,em Regiment 68 durch den Besuch des Gaffers am 13. Marz
mterl. Gegen 4 Uhr nachmittags fuhr der Kaiser  mit
Äetolae in sechs Automobilen in N., wo unser Regiment für
:in paar Tage zur Ruhe liegt, ein . Die 68er hatten m der
Hauptstraße P a r a d e a n s st e l l u n g genommen. Nach Be¬
grüßung des Regiments , d,e freudig erwidert wurde, schritt
2e Majestät die Front ab, worauf im Parademarsch der.
Vorbeimarsch des Regiments folgte.

Nach demselben führte der K a i s e r aus . daß er gekom
men setz um dem Regiment 68 feine Anerkennung für d,e
Tapferkeit und das Ausharren ' n starkem
Granatfeuer  sowie seinen Dank auszusprechen. Nicht
nur die Augen ganz Deutschlands, sondern auch die der gan¬
zen Welt seien auf die Kämpfe in der C h a m p a g n e gerich¬
tet wo das 8. Korps und das 8. Reservekorps kämpfen und
der Feind immer wieder mit erneuten und starken Kräften
die Entscheidung des Krieges herbeizuführen sucht. Deut¬
sche Unerschrockenheit , Tapferkeit  und Aus
d a u e r hätten bisher die Bemühungen des Feinde -, an dieser
Stelle unter g r o ß e n V e r l u st e n für die Franzosen zu¬
schanden gemacht und würden es auch weiterhin tun , bis die
Zeit für einen für Deutschland günstigen Frieden gekom-
men sei.

Rach den Worten des Kaisers führte der Regiments¬
kommandeur  Major B. etwa folgendes ans : Jeder -Au
gehörige des Regiments hätte schon lange diesen Augenblick,
wo Se Majestät das Regiment besuchen würde, heroeige-
sehnt Stolz sei das Regiment auf die Anerkennung durch
den Obersten Kriegsherrn , und ein Ansporn wurde sie sein
für jeden einzelnen, weiter seine Pflicht gegen Kaiser und
Reicb zu erfüllen . Mit den Worten : „Für unseren Kager
leben, kämpfen und sterben wir !" schloß er seine Aus-
führungen , denen ein donnerndes Hurra auf den Kaiser
folgte.

Unter einem nochmaligen dreifachen Hurra erfolgte so¬
dann die Abfahrt des Kaisers. Im Borbeifahren grüßte Se.
Majestät dann noch die weiter unten ans der Landstraße
stehenden 6 5er,  die gerade aus den Schützengräben
zurückkamen. Nach Abfahrt des Kaisers brachte Korpskom¬
mandeur , Generalleutnant S .. die Anerkennung Sr . Majestät
für den gelungenen und strammen Parademarsch den Trup¬
pen zur Kenntnis . Unter Vorantritt der Kapelle ging es
dann zurück zu den Quartieren . Bei einigen Konzertstücken
auf dem Dorfplatz und einem Trunk Bier wurde noch die

Freude über den Kaiserbesuch besprochen. Die Stimmung
unter den 68ern, die den Kaiser hier von Angesicht zu Ange¬
sicht sahen, dürfte wohl in dem aufrichtigen Wunsch und der
Bitte zu dem Allmächtigen Ansdruck finden : Gott erhalte
uns noch lange unseren Kaiser!

Reise des Königs von Sachsen an die Front.
Der König von Sachsen  reist von Dresden nach

Leipzig und von dort zu den sächsischen Truppen nach dem
westlichen Kriegsschauplatz. Die Rückkehr erfolgt voraussicht¬
lich am 27. März.

vie französischen Tagesberichte.
IV. T.-B. Paris , 17. März . (Nichtamtlich) Amtlicher Be¬

richt vom 17. März , nachmittags 3 Uhr : An der D s er f r o n t
erzielte die belgische Armee neue Fortschritte und warf einen
deutschen Gegenangriff zurück. Aus der Front der engli¬
schen  Armee herrschte ziemlich heftige Kanonade . Nördlich
von A r r a s versuchte der Feind erfolglos am späten Nach¬
mittag einen neuen Gegenangriff ans die Schützengräben aus
der Höhe von Notre Dame de Lorette . Soissons
und Reims  wurden beschossen. Zwei Goanaten trafen die
Kathedrale  von Reims , ff) In der Champagne,  nörd¬
lich von Le Mrsnil und westlich der Kuppe 166, bemächtigten
wir uns in einer Front von 560 Metern eines wichtigen vom
Feinde gehaltenen Grates.  In den Argonnen warfen wir
mehrere Gegenangriffe Mischen Bolante und Four de
Paris  zurück. Im W o e v r e herrschte nur Artillertekamps.
Ein französischer Flieger bombardierte die Kasernen von
Kalmar.

W. T .-B - Paris , 18. März . (Nichtamtlich.) Das gestern
abend 11 Uhr veröffentlichte amtliche Communique lautet:
Nördlich von Arras  behaupteten wir uns trotz eines
dritten vom Feinde in der Nacht vom 16. zum 17. März unter¬
nommenen Gegenangriffes in den Schützengräben, welche ioir
am Rande der Höhe von Notre Dame de Lorette eroberren.
In der Champagne  wurden unsere Erfolge glänzend be¬
stätigt , der Feind konnte trotz aller Bemühungen an keiner
Stelle einen Teil des eroberten Geländes wiedererringen.
Im Gebiete von P e r t h e s rücken wir fortgesetzt vor. In dem
Gehölz, welches zwischen Perthes und Souain sich erstreckt
und längs der Straße von Perthes nach Tahur eroberten wir
Schützengräben. Nördlich von L e M e s n i l besitzen die gestern
eroberten Stellungen noch mehr Bedsntnny , gls der letzte Be¬
richt angab. " Tatsächlich bemächtigten wir uns eines mili¬
tärisch wichtigen Grates Ivestlich der Kuppe 196 auf einer
Länge von 800 Meter sowie des Geländes südlich davon in
einer Tiefe von 400 Meter . Dieser Fortschritt gibt uns nicht
nur das erhitzte Gelände, sondern auch Ausblicke aus der
Nordseite der großen Kuppe, die sich von Perthes bis Ma-ison
de Champagne hinzieht. Der Feind fühlte deren Bedeutung
wohl, denn er versuchte morgens , das verlorene Gelände durch
äußerst heftige Gegenangriffe wiederzugewinnen - ^ Die
Operation war von einem Landstnrmregiment ausgefübrt,
das von der Garde unterstützt wurde. Die Deutschen wurden
durch unsere Maschinengewehre buchstäblich niedergemäht . Die
wenigen überlebenden gingen in ihre Schützengräben zurück,
von unserem Feuer verfolgt. Im ganzen bestand das Ergeb¬
nis dieser fruchtlosen Versuche für den Feind in beträchtlichen
Verlusten. In den Argonnen  und im Gebiet von Vau-
qouis fand eine heftige Kanonade ohne Beteiligung der In¬
fanterie statt. Alle ffüher -erzielten Gewinne wurden befestigt.
Im Walde von La Pretere  wutt >en einige deutsche
Mannschaften, die sich in der Nacht in unseren Schützen¬
gräben in einigen durch die Explosion vom 15. März ver¬
ursachten Erdtrichtern behaupteten, endgültig daraus ver¬
trieben.
Die Zurückhaltung der Australier . Senegalesenund Indier.

W. T .-B. Mailand , 17. März . (Nichtamtlich) Dem „SeccLo"
zufolge sind die ftemden Truppen der Verbündeten von der
Front nach der fr a n z ö s i sch e n S üd ku st e gebracht wor¬
den, weil sie stark unter der Kälte litten . So sei an der Rrvrera
ein Heer von 200000 A u strali er n, S en egal e i e n und
Indern  versammelt , um den Frühling abzuwarten und
dann in Aktion zu treten.
GrotzsprechereienLlemeneeaus gegen Italien.

Br . Genf , 18 . März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
llemenceau nimmt jetzt in höchst befremdender Werse
ieaen Italien  Stellung . Er gesteht zwar , daß die Italic-
nsche Neutralität Frankreich viele Vorteile brachte, und daß
mch er selbst ffüher die militärische Hilfe Italiens wünschte,
»eute jedoch denke er anders . Frankreich habe dies nicht
»ehr nötig  und hoffe allein  zu siegen, wenn es auch
ä n g e r dauern werde. Es wäre eigentlich beschämend
ür Frankreichs Heroismus , wenn es heute neue Freunde
oürbe. Frankreichs Stolz sei deshalb so groß , weil seine
lufaabc riesig, aber doch die nationale Kraft nicht über-
tetgend sei. Das Schicksal möge sich also erfüllen , auch o h n e

Die Einstellung der nachträglich für tauglich Erklärten.
W.  T .-B. Lyon, 18. März. (Nichtamtlich.) Der „Nou->

velliste de Lyon" meldet aus Paris : Die Einreihung der
zurückgestellten und militärfreien Mannschaften der Terrrto-
rialarmee in das Heer, welche bei der neuen  Untersuchung
diensttauglich  befunden worden sind, hat begonnen
Sie soll am nächsten Samstag beendet sein.
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^Echsel rm deutschen Generalkonsulat von Amsterdam.

Amsterdam, 17. März . Dem deutschen Generalkonsul in
Amsterdam, Wirk!. Geh. Legationsrat Rienaecker , ist ein
Urlaub  bewilligt worden. Sein Nachfolger wird Baron
v. Humbolt - Dachroeden.

vie klbwesenheitssteuer in Belgien.
W-  T .-B. Brüssel, 17. März. (Nichtamtlich.) Der Gene»

ralgouverneur erläßt Ausführungsbestimmungen zu der
Verordnung vom 16. Januar , betreffend die Abwesenheits¬
steuer, und verlangt , daß die Gemeindeverwaltungen eine Liste
der Personen aufftellen, die an ihren belgischen Wohnsitz ani
1. März nicht zurückgekehrtwaren.

Bestrafung einer Brüsseler Firma.
W. T .-B . Brüssel, 17. März . (Nichtamtlich.) Die hiesige

Firma Henri Letcn  ist wegen Vergehens gegen die Ver¬
ordnung des Generalgouverneurs , betreffend Zahlungsverbot
gegen England,  zu einer Geldstrafe von 20 000 M. ver¬
urteilt worden.

Der Handelskrieg gegen England.
Neue Opfer.

W. T.-B. Amsterdam, 17. März . (Nichtamtlich) Bon
Hoek van Holland wird gemeldet, daß die britischen Dampfer
„Avokat" und „Lestrie" von der Cork Steamship Company von
einem deutschen Unterseeboot verfolgt  wurden , und die
Verfolgung in den holländische»  Territorialgewässern
eingestellt wurde. Der britische Dampfer „Leuvarden ",
(sufder  Fahrt von London nach Harlingen , wurde 4 Meilen
südöstlich des Maas -Leuchtschiffesvon einem deuffchen Unter¬
seeboot torpediert.  Die 17 Mann starke Besatzung deS
Dampfers wurde durch ein Lotsenboot nach Hoek van Holland
gebracht.

W. T.-B. London, 17. März . (Nichtamtlich) Das Reuter-
sche Bureau meldet amtlich: Der Dampfer „Fingal" (1563
Tonnen ) ist am Dienstag an der Küste von North Humberland
torpediert  worden und gesunken. Sechs Mann sind um¬
gekommen. — Der Dampfer „Atlant  a" (519. Tonnen)
wurde am Sonntag an der Küste von Westirland torpediert,
sank jedoch nicht.

London, 17. März . (Franks . Ztg.) Die Admiralität macht
nunmehr bekannt, daß auch der Dampfer „Florazan"  ge¬
sunken ist.

Zum Untergang des englischen Hilfskreuzers „Bayano ".
Aus Rotterdam Zerfährt der „B. L.-A." : Aus Belfast wird

gemeldet, daß sämtliche 26 überlebende des torpedierten Hilfs¬
kreuzers „Bayano " verwundet  sind , darunter 3 schwer.
Der schwere Menschenverlust erklärt sich daraus , daß der
größere Teil der Besatzung im Iliugenblick der Explosion unten
im Schiff schlief.

Neue Kalle des englischen Klaggenbetrugs.
Berlin , 18. März . (Ktr . Bln .) Wie die Arbeit der deut¬

schen Il -Boote, geht auch der englische Flaggenbetrug
weiter . Der Kapitän eines Gütheb arger Dampfers , welcher
kürzlich von England in Götheborg angekommen ist, teilt ver¬
schiedenen Morgenblättern zufolge mit , daß er und ein Kollege
von einem anderen schwedischen Dampfer einen englischen
Dampfer gesehen habe, der eine neue schwedische
Flagge  führte sowie am Bug mit den schwedischen National-
farben übermalt war.

Auch England muß Brot spare« !
London, 17. März . (R.-W. Z.) Vom Kriegsamt wurde

folgender Erlaß veröffentlicht: „Die Brotverschwendung ist
eine ernste Angelegenheit geworden und verlangt die bestän¬
dige Überwachung der kommandierenden Offiziere . Es scheint
ivohl nicht völlig verstanden zu sein, daß, wenn in einigen
Einheiten die Brotration größer ist als der Bedarf , dafür eine
Mehlration zu Koch- oder Backzwecken kann verlangt werden."
— Also auch England mutz Brot sparen trotz aller „See.
beherrschung ".

Asgurth und das Kirchengesetz für Wales.
Rotterdam , 17. März . (Ktr . Bln .) Der „Nieuwe Courant"

meldet aus London, Asquith habe behauptet, nicht gewußt zu

haben, daß die llnterhausmitglieder über Vorlage, Zweck und
Vertagung des Kirchengesetzessiir Wales nicht zu Rate ge¬
zogen worden seien, und daß er der Zurücknahme jener Ver-
tagungsvorlage bis nach Ostern zustimme.
Die nordischen Staaten und die neue Repressalien-

vlockade.
W. T.-B. Kopenhagen, 17. März . (Nichtamtlich. Mel¬

dung von Ritzaus Bureau ) Die von der britischen und
französischen  Regierung aus Anlaß der deutschen
Proklamation vom 4. Februar bekanntgegebenen Repressalien
haben zu Verhandlungen zwischen der dänischen, norwegischen
und schwedischen Regierung in Stockholm Anlaß gegeben, die
zur Einreichung gleichlautender Noten an die erstgenannten
Regierungen geführt haben.

Minen a» den Küsten der nordischen Staaten.
Kopenhagen, 17. März . Bei Lünstrup und Rudbjerg an

der Nordwestküste Jütlands lourden gestern zwei Minen an¬
getrieben. Man hat Bewachungsmannschaften ausgestellt und
das Marineministerium sofort telegraphisch ^benachrichtigt.
Wegen des heftigen Weststurmes befürchtet man iveiteres
Antreiben von Mrnen.

Christiania , 17. März . Bei Drontheim sind zwei englische
Minen angetrieben worden.

Holland und der englische Flaggenunfug.
Amsterdam, 15. März . (K. B.-Z.) Die Maßnahmen der

holländischen Negierung gegen fremde Schiffe, die sich wider¬
rechtlich eine fremde Nationalität zueignen, sind eine Folge
der Tatsache, daß einige englische Schiffe die Namen A m st c r-
dam umö Rotterdam mißbraucht  haben . Die Namen
standen mit großen Buchstaben- auf dem Schiffsrumpf . Auf
emem dieser Schiffe war selbst der Name eines holländischem
Schiffes angebracht worden. Was die Engländer auf offenem
Meere tun , kann nicht verhindert werden, aber die holländische
Regierung mar der Meinung , in dem Rechtsgebiete Hollands
und in den holländischen Häfen selbst diesen- Unfug nicht
dulden  zu können. Deshalb ist jetzt (wie schon gemeldet
wurde) bestimmt worden, daß in derartigen Fällen die Schiffe
verhindert  werden sollen, das niederländische Gebiet zu
verlassen  oder doch durchzufahren.
Vas Bevorstehen der amerikanischen Protestnotean die Verbündeten.

Br . Amsterdam, 18. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der „Daily Telegraph" meldet aus Wafhingwn : Der bevor¬
stehende amerikanische Protest an die Verbürweten wird den
Standpunkt vertreten , daß Nichtkonterbande,  die für
die „blockierte" Bevölkerung bestimmt ist, in Abwesenheit einer
wirklichen Blockade ohne allen Zweifel  in Deutschst«»
eing-eführt werden dürfe, und daß die Neutralen ein
völliges Recht  haben , Nichtkonterbarcheaus Deuffchland
zu beziehen.  Geben die Verbündeten nicht nach, so dürften
lange diplomatische Verhandlungen folgen.
Eine internierte amerikanische Bark wieder freigelassen.

Br . Amsterdam, 18. März . (-Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bln .) „Daily Expreß" meldet: Die amerikanische Bark
„Brynhil .de", die amDienstag von einem englischen
Kriegsschiff nach Aberdeen gebracht wurde, ist auf An.
ordnung der Admiralität wieder freigelassen. Sie war
von New Jork nach Bremen mit einer Ladung Baum¬
wolle unterwegs.
Entwaffnung eines englischen Hilfskreuzers in Bilbao.

Genf, 17. März . (Franst . Ztg.) Nach einer Meldung des
„Eclair " befahlen die Behörden von Brlbao  die Entwaff¬
nung des englischen  Hilfskreuzers „Northfield ", der
länger als 24 Stunden im Hafen blieb.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Treffende Worte Hindenburgs.

Berlin , 18. März . (Ktr . Bln .) „Daily Chroniele" enthält
der „Voff. Ztg." zufolge einen Bericht über ein Interview
Hindenburgs , in dem manche markante  Äußerungen
des Marscha-lls glänzen . Auf die Frage , was halten Sie von
der russischen Dampfwalze ?, antwortete Hindenburg:

Donnerstag , 18 . März 1915.

„Sie hat die Straßen keineswegs verbesiert, gleichviel, ob sie
vor- oder rückwärts ging !" Auf die Frage , sind Sie beunruhigt
von dem offenen Geheimnis des Großfürsten über die neu¬
artige Offensive, die nicht die Gestalt einer Dampfwalze , son¬
dern einer Kavallerieflutwelle  haben soll?, sagte
Hindenburg kaltblütig : „Sie wird gegen eine Mauer
loyalen Blutes und Fleisches, die mrt Stahl besetzt ist, an- und
abprallen , wenn sie kommt!" Hindenburg erklärte ferner , daß
seine Armee dem amerikanischen Eisenbahngenie  viel
verdanke. Die Amerikaner hätten sich große Verdienste um die
Entwicklung jener Waffe erworben , wodurch es ermöglicht
werde, mit verhältnismäßig schwachen Kräften die russischen
Millionen immer wieder zu werfen : Dampfrotz  gegen
Dampfwalze!  Der Feldoberst bemerkte, daß er neulich
gelesen habe, daß ein großes Schiff mit schweren Kanonen aus
Amerika nach Rußland abgegangen sei: „Auf dem Transitwege
z u u n s", bemerkte er mit trockenem Humor , „denn wenn sie
an die Russen konsigniert sind, werden wir sie früher oder
später haben.
Vie ostpreutzischen Grenzkreise noch nicht für die

Rückkehr freigegeben.
Berlin , 18. März . (Ktr . Bln .) Der Oberpräsident von

Ostpreußen , Herr v. -Batocki-Bledau, erschien gestern nach¬
mittag in der Neuen Philharmonie in Berlin bei seinen gc-
slüchteten Landsleuten und sagte, er habe mit Hinden¬
burg  gesprochen, ob und wieweit die Heimkehr bereits ratsam
sei. Hindenburg habe ihm gesagt, so meldet der „Berl . Lok--
Anz.", daß die Grenzkreise vorläufig noch nicht
freigegeben werden  sollen , so dicht hinter der
Front  der kämpfenden Truppen würde es sich nicht empfeh¬
len, schon jetzt die Wiederbesiedelung zu gestatten. Auch
hygienische  Gründe sprächen dagegen. Den Aufbau der
Provinz werde Geld allein nicht bewerkstelligen, dazu gehöre
auch Energie , Mut und Zähigkeit. Aber er kenne seine Ost¬
preußen.

vie Russengreuel in Ostpreußen.
W. T .-B - Berlin , 16. März . Der Oberpräsident der

Provinz Ostpreußen, Exzellenz v. B a t o cki , hielt im Plenar¬
sitzungssaal des Abgeordnetenhauses, wie bereits in der
gestrigen Abend-Ausgabe gemeldet, einen Vorttag über die
Lage in Ostpreußen . Der Vortragende erwähnte einleitend
die Beweise tatkräftiger Teilnahme an dem Schicksal Ost¬
preußens . Ostpreußen habe sich vor dem Kriege nicht überall
im Reiche des vollen Verständnisses für seine Schwierigkeiten
und Sorgen erfreut unld sei von vielen Seiten schief beurteilt
worden. Die jetzige Zeit der Not und der Fürsorge ganz
Deutschlands für Ostpreußen werde hoffentlich für alle Zu»
kunft ein enges Band zwischen der Provinz und dem übrigen
Reiche knüpfen.

Vor dem zweiten Einbruch  im November war
alles bekannt und man hatte die Erfahrungen hinter sich und
trotzdem war es nicht möglich, die acht Tage , die zwischen dem
Entschluß zmn Rückzuge auf die Seelinie und seiner Ausfüh¬
rung verstrichen, zur planmäßigen Fortschaffung von Men¬
schen, Vieh und Vorräten auszunutzen , weil der Feind dann
die Absicht des Zurückgehens vorzeittg bemerkt und seine Maß¬
regeln danach getroffen hätte. Der Vorsitzende schilderte so¬
dann das Verhalten der Russen, welche auch in der verhält¬
nismäßig in Manneszucht gehaltenen Rennenkampffchen
Armee neben teilweise tadelfreiem Verhalten an vielen Orten
die schwersten Grausamkeiten begangen hätten . Etwa 200 00
Gebäude  seien in der Provinz niedergebrannt,  in
mindestens 80 000 Haushaltungen sei der Haushalt entweder
planmäßig von militärischer Seite nach Rußland geschafft
oder bis auf den letzten Rest zertrümmert . Beim ersten Ein¬
bruch seien über 2000 Zivilpersonen umgebracht
und 4000 fortgeschleppt  worden . Bei dem zweiten
Einfall , der nur ein Fünftel der Provinz betraf , hätte sich, wer
es irgend konnte, vor dem heranrückenden Feinde gerettet,
auch solche Einwohner , welche bei dem ersten Einfall verhält¬
nismäßig gut davongekommen waren . Etwa 16 000 Ein¬
wohner hätten nicht mehr fliehen können und hätten furcht¬
bares Ungemach erlitten , über 4000 — darunter sehr
viele Frauen und Kinder — seien fortge¬
schleppt oder ermordet  und die übrigen seien größten¬
teils mit solcher Grausamkeit mißhandelt worden, daß lange

Kriegsbriese aus dem Westen.
Bon unserm Kriegsberichterstatter.

Ein Frühlingstag in Namur.
Großes Hauptquartier , am 12. März.

Tiefen Schnee melden uns die aus Nord- und Mrttel-
deuffchlcmd eintreffenden Feldpostsendungen. Durch dichte
Schneeflocken, die um lange Eiszapfenbärte wirbeln , weint der
Pfannensttel , die eigenartige , kurzschnäbelige, langschwänzige
Meise, durch die rauhen , an Wetterstürzen reichen- Ardennen
ihr Frühlingslied.

Hier aber, wo Sambre und Maas ihre Fluten am Fuße
der alten Burg der Grafen von Namur vereinigen , hier lacht
heute schon der Frühling . Arme Kinden bieten den deuffchen
Soldaten Veilchensttäuße an, die sie am Hange der steilen
Berge gesammelt haben. Schneeglöckchen läuten und bunte
Krokus locken in den Vorgärten der verlassenen Landhäuser,
die sich im Schutze der hohen Zitadelle an die Bergwand
schmiegen.

Wie eine große Hoffnung liegt es im Atem der Luft.
Wie ganz anders ist dieser Tag als jener späte erdrückend
schwüle Sommerabend , wo ich hier bei der Einnahme der
Stadt am gesprengten Kopfe des Pont de Jambes stand, wäh¬
rend die Geschosse noch über die brennenden Häuser in die
von den Belgiern standhaft gehaltenen Außenforts fauchten,
indessen doch die ganze Stadt schon in Händen der deuffchen
Regimenter war.

Wo sich über den winkligen malerischen Sttaß -en ein
fteier Blick öffnet, da ruft er aufwärts zur Zitadelle . Auf
Stegen und Terrassen-, die stufenweise immer höher neben
der stillen Stadt emportürmen , wohnt die Erinnerung ferner
Zeiten neben dem kosenden Schmeicheln des aus unzähligen
Furchen der alten Erdrinde aufjubelnden Lenzes.

Wenn der Frühling auf die Berge steigt . . . Unwill¬
kürlich glaubt man , daß jeder deuffche Soldat , der mit strenger
Pflichtmiene vorüber geht, das Lied mtt einem singen wollte.
Waren wir Deuffchen nicht ungerecht gegen uns selbst?
Dieses Sanges Dichter haben wir nis zu unserem Großen

"gezählt . Und heute bindet fein Lied alle Seelen . Was haben
die Wö-ffchsprachigen dagegen zu setzen? Den herrlich klirren¬
den „Sambre et Meuse?" Er könnte ebenso gut „Roche de
Bavard " "yder „Grottes de Han" heißen. Denn wo Sambre
und Waas- ihre Wasser vereiwi« M, da ist die Landschaft Ävar

groß und weit, aber ftiedlich, und immer wieder, wenn ich
hierher komme, meine ich, daß Dingelstedts Weferlied ebenso
gut auf der Zitadelle von Namur enfftanden sein könnte. Das
elegische Rauschen der Maasstauung erzählt dieselbe Melodie
wie das berühmte Weserwehr.

Aber es ist nicht dieselbe Landschaft. Ein munteres
Juckergesvann hatte uns den Berg hinangefahren . Immer
tiefer versanken die Häuser der Stadt , bald erschienen nur
noch die Dächer der Pattizierpaläste , dann die hohen Schiffe
und zuletzt die Türme der Kirchen. Da drunten , unter der
anspruchsvoll gewölbten Kuppel von St . Aubain- ruht Don
Juan d'Austrias heißes Herz, wie alles angemessene
Menschensehnen einmal seine Grenzen in einem engen Erd¬
loch finden nniß . Hoch reckt sich die Spitze des Turmes , als
wollte sie eifersüchtig jeden niederziehen, der sich unterfängt,
sich über sie zu erheben. Aber der im Kampfe der Giganten
der Urzeit emporgcstteckte Felsgrat spottet ihrer Versuche.
Lachend läßt er alles, was Menschenbäuwerk ist, weit hinter
sich. Denn die Mauern , die sich auf seinem Gipfel türmen,
sind von Gigantenhänden gebaut, die über Keiner Menschen
Arbeitskeuchen lachen.

Neidische Rundtürme , boshafte Torengen , die den Auf¬
gang zum Gipfel eifersüchtig sperren. Eine Kleinbahn-, die
sonst zu den AussichtShöhenführte , bohrt sich den Weg durch
sie alle. Aber jetzt während des Kriege? steht sie still. Durch
Höhlen und unter drohenden Unterhängen windet sich der
Weg. Der Troubadour , der zum Grafenschloß von Namur
als ftohwillkommener Gast wallte, hat sicherlich später in
aller Welt von der Uneiirnehmbarkeit dieser meterdicken
Mauerklötze und haushohen Felsklippen berichtet.

Das war einmal . Längst stehen die Kanonen auf der
Plattform nur noch als Andenken alter Zeit oder um den
Ausbruch eines Brandes in der Stadt zu melden. Als die
Außenwerke gefallen waren, hat die Zitadelle keinen Wider-
stand mehr leisten können.

Aber ehe wir den Gipfel erreichen, müssen wir uns , trotz
der Begleitung eines Offiziers der Kommandantur , eine
scharfe Kontrolle unserer Papiere gefallen lassen. Sehr selten
nur wird die Erlaubnis zum Besuche der Zitadelle erteilt,
und die Landstürmer hier oben wissen, was ihre Pflicht ist,
so gut wie ihre Kameraden an der äußersten Front . Ich er¬
lebte davon gleich daraus noch ein Beispiel.

Mitten hinein in das mittelalterliche Ringmauerlvcrk
hcchen die Maastalphäaken ihr Stadion erbaut . Japanische

Säulen tragen das flache Dach des Fefffpieltempels, vor dem
die Besatzung von Namur zu Ehren des Kriegsgeburtstages
unseres Kaisers Reiterspiele aufgeführt hat. Mir erschien es
ein malerisches Bild, wie unsere langbärttgen Landstürmer,
des Hellenengeistes von Thermopvlae unbewußte Erben , vor
diesem nachgeborenen Olympa eisenklirrende Wacht hielten,
ein Bild, das ich gern für die Heimat ausgenommen hätte.
Aber leider war das nicht möglich. Die beiden Wachtmänner
hätten , um die Aufnahme zu ermöglichen, ihren Postenbereich
um einige Schritte verlassen müssen. Dazu konnten sie sich
aber nicht verstehen, denn das wäre gegen ihre Instruktion ge¬
wesen. Trotzdem eigentlich nicht zu vermuten war, daß auf
dem Pferde der Haimonskinder ein feindliches Heer just in
diesem Augenblick angerückt gekonrnren wäre, um die Zitadelle
von Namur zu bedrohen. Wer in allen Fällen , die diesem
ähnlich sind, fteut man sich über daö geradeäugige Pflicht-
bewutzffein des deuffchen Soldaten , der keinen halben Schritt
rechts noch links, sondern nur seine klare Aufgabe kennt und
der im Schützengraben unter Granaten ebenso fest steht wie
hier im Frühlingskonzert der Waldsänger, die ihre Lieder
über den grünenden Gräbern des letzten Sommers singen.

*

Auf den mit Gänseblümchen besteckten Matten längs der
Maas hielten die Krähen, die Schicksalsvögel, ihre Abschieds-
Versammlung nach einem milden Winter , der in verlassenen
Kriegslagern der Nahrung mehr bot als manches Jahr,
welches die Menschen gut nennen . Vielleicht wissen sie, wann
dieser Krieg sein Ende finden wird. Dann wissen sie mehr,als wir alle.

Durch die aufflatternden Wolken der krächzenden Schwarz-
und Grauröcke fuhren wir nach SalzinneS , dem Orte , wo das
Zentralpferdedepot für das Generalgouvernement Belgien
eingerichtet ist. In seinem Leiter, dem Herrn v. Funcke,
einem Manne , den jeder Pferdezüchter in Deuffchland kennt,
begrüßte ich einen alten Bekannten, dessen tapferem Kampfe
um die Anerkennung deuffcher Zucht ich stets meine ganze
Mitwirkung geliehen habe. Als wir uns zum letzten Male in
Berlin auf dem Hochbahnhofe Nollendorfplatz vor bald einem
Jahre begegneten, da schien uns der heuttge Tag noch nicht
in den Sternen vorgeschrieben zu sein. Damals sprach er
noch davon, welche Erfolge der deutsche Reichsverband für
Halbblut bei seinem zehnjährigen Jubiläum sich werde gut-
schreiben können. Nun ist der Tag, der ein Markstein in der
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Zeit vergehen würde, bis sie sich einigermaßen von dem aus-
gestandenen Ungemach erholen würden . Vernunftgründe für
dieses Verhalten des Feindes ließen sich fast nirgends finden.
Wenn auch in vielen Fällen völlig unbegründeter Verdacht der
Spionage oder des Franktireurwesens den Anlaß zu Brand¬
stiftung und Totschlag gegeben hätten , so ließe sich in vielen
Fällen — abgesehen von Zerstörungs - und Mordlust — kein
Grund für das Verhalten finden.

Wer eine Biertelmillimi Flüchtlinge befänden sich zurzeit
außerhalb ihrer Heimat . Die Rückkehr in die zerstörten Ge¬
biete könne aus militärischen Gründen vorläufig nur wenigen
derselben gestattet werden, und die übrigen müßten bis auf
weiteres die Gastfreundschaft Deutschlands weiter genießen.
Das wichtigste für die Zukunft der Provinz sei es, die Flücht¬
linge möglichst alle später wieder in die Heimat zurückzu-
fühven und diese nicht noch an Menschen ärmer zu machen,
als sie es schon vor dem Kriege war . Durch die kaiserlichen
Erlasse vom August und September und die darauf erlassenen
Ministerialbestimmungen seien mit dankenswerter Zustim¬
mung des Parlaments die Mittel bewilligt, um den geschä¬
digten Ostpreußen einstweilen die Fortführung ihres Haus¬
haltes , ihres Wirtschafts- und Gewerbebetriebes durch Vor-
entschädigung zu ermöglichen. Die für die Provinz gebildete
KriegShilfskommiffion sei berufen , hierbei die Behörden zu
beraten . Aufgabe der letzteren sei es, in engster Fühlung mit
allen Beteiligten das Werk des Wiederaufbaues der
Provinz  vorzubereiten und durchzuführen.
Russische Versuche, die Lodzer Industrie nach Odessa zu

verpflanzen.
Br . Genf. 18. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Nach

Meldungen des „Temps " aus Petersburg werden gegenwärtig
große Anstrengungen gemacht, um die Industrie , die in Lodz
deimisch war , nach Odessa zu verpflanzen . Die Stadtbehörden
in Odessa gewähren Industriellen alle mögliche nEr-
leichterungen  bezüglich Steuer und Grundstückser-
Werbung, um sie zur Übersiedelung zu bewegen. Man will
aus Odessa ein zweites Hamburg machen.

Der Urieg im Grient.
Das Vorgehen gegen die Dardanellen.

Ein englischer Minensucher zerstört. — Die Beschädigung des
„Amethyst".

W-  T .-B- Paris , 17. März. (Nichtamtlich.) „Echo de
Paris " meldet aus Athen : Ein englischer Minensucher stieß
auf eine Mine,  die er auffischen wollte. Die Mine explo¬
dierte, das Schiff sank. Mehrere Mann der Besatzung wur¬
den getötet,  die anderen ertranken . — Die türkischen
Kanonen zerstörten die Panzerung  einer Kanone deS
„Amethyst ". Die Schiffswandung wurde an der Waffcr-
lrnie von fünf Granaten durchschlagen,
wieder mehrere englische Minensucher in den

Dardanellen in die Luft geflogen.
Br . Athen, 18. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .>

Nach Meldungen über Saloniki sind am 15. März aber¬
mals  zwei englische Minensuchschifie bei dem Versuch, in
die Dardanellen cinzudringen , auf Minen gestoßen und in
die Luft geflogen.

Die fortgesetzte Ergebnislosigkeit.
W.  T - B. Konstantinopel, 18. März. (Nichtamtlich.) Der

Sonderberichterstatter von Wolffs  telegraphischem Bureau
telegraphiert aus den Dardanellen vom 16. März abends.
Die englischen und ftanzöstschen Operationen vor den Darda¬
nellen kamen nach völlig ergebnisloser Beschießung zweier
Forts nahe Tschanak-Kale und Kinidul -Bahr zum Still¬
stand.  Offenbar ist der Feind ratlos  gegenüber den um¬
fassenden Verteidigungsmaßnahmen durch die Minensperre-
und Küstenbefestigungen. Täglich  überfliegt ein englisches
Wasserflugzeug die türkischen Stellungen , geht jedoch bei der
Beschießung sofort nieder, so daß es keine Beobachtungen
machen kann. Me Versuche, die Minen aufzufischen
und Scheinwerfer  zu beschießen, bleiben erfolglos . Sie
werden stets nach dem ersten Treffer der Sperrbatterien a v -
gebrochen.  Am Montag mutzte ein englischer Kreuzer,
der nach ganz kurzem Gefecht einen schärferen Treffer er¬
hielt , sich zurückziehen. Seither herrscht eine allgemeine Stille.

Der Zusammenbruch des Dreiverbaudsbluffs.
Rom, 16. März . (H. K.) Entgegen den anfänglichen

Prahlereien gesteht jetzt der Dreiverband ein, 'daß das erste
Ergebnis der Aktion gegen die Dardanellen nicht vor
Monatsfrist möglich  sei . — Nach dem ersten lauten
Getöse fängt man an — gezwungenermaßen natürlich ■— be¬
scheiden zu werden.

Zürich, 17. März . (K. Z.) Die Nachrichten, die in Paris
über die Unternehmung gegen die Dardanellen entgehen, wer¬
den, italienischen Berichten zufolge, immer knapper.  Die
kurzen Mitteilungen der Blätter sind veraltet,  die
Korrespondenten berichten von nebligem und schlechtem
Wetter . Aus London lauten die Meldungen a u ch n ich t zu¬
vor s i cht l i ch. Um lveiter in der Meerenge vorrücken zu
können, müsse mau jetzt die Truppen des Generals d'A m a d e
abwarteu , welche schon nach dem Osten unterwegs seien. Die
Arbeit der Minenfischer werde fortgesetzt, wenn das Wetter cs
gestatte.

Der ganze Süden Aegyptens in den kfänden
der vermische?

Br . Berlin, 18. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .)
Von einem kürzlich aus Ägypten zurückgekehrten deutschen
Kaufmann erhält die „Voss. Ztg." eine Schilderung der Vor¬
gänge in Ägypten in den ersten Kriegsmonaten.  Es
heißt darin : Am 13. Dezeinber zogen 40000Derwische
nach Faschoda, etwa 6066 britisch-ägyptische Truppen ver¬
mochte der General Hawcly den Aufständischen entgegenzu¬
stellen. Von diesen gingen sämtliche eingeborene  Sol»
baten zu den Derwischen über, so daß die Regierungstruppen
kaum noch 2000 Mann stark waren , die im ersten Ansturm
von den Rebellen übcrrannt  wurden . General Hawely
und alle Offiziere sowie die Mehrzahl der Soldaten fielen
unter den Speerstichen der Wüstenreiter . Jedem Gefangenem
wurde der Kopf abgeschlagen,  den Kopf des gefan¬
genen Generals Hawcly  sandte der neue Mahdi nach
Chartum mit der Drohung , daß es jedem Engländer'
in Chartum und in Ägypten so ergehen werde wie diesem,
dm das Schwert Allahs  getroffen habe. Diese erste
große Waffentat der Derwische hatte zweierlei Folgen.
Erstens fielen alle Stämme  von der Negierung ab, die
bisher noch zu England gehalten haben, und dann war die
ägyptische Regierung gezwungen, bedeutende Truppenmaffen,
die sonst gegen die Türken  am Suezkanal entsandt worden
wären , nach dem bedrohten Sudan zu schaffen. Am New
jahrstage eroberten die Derwische den wichtigen Militär.
Posten Nasser  und brachten einen Panzerzug der britischen
Truppen am Kordofan zum Entgleisen . Es ist nicht zuviel
gesagt, daß jetzt Anfang März der ganze Sudan  mit der
Hauptstadt Chartum sowie der größte Teil von Nubien  im
unbestrittenen Besitz der Derwische ist.

^alil -pei über die Kämpfe der Türken.
IV. T.-B. Budapest, 17. März . (Nichtamtlich) Halil -Bei

empfing einen Mitarbeiter des „Az Est" : Er äußerte sich dabei
über aktuelle Fragen und sagte : „Die Belagerung der
Dardanellen  läßt uns in Konstantinopel und die Türkei
kalt. Wenn die feindliche Flotte nach 25tägigor harter Belage¬
rung nicht den geringsten Erfolg erreichte, so ist dies ein ge¬
nügender Beweis, daß die oberste Leitung und die Verteidi¬
gung ausgezeichnet sind und die Belagerung endgültig erfolg¬
los bleiben wird, über die Landkämpfe  des türkischen
Heeres sagte Halil -Bei : Die Armeen stehen jetzt etwa um
Sarykamisch. Die Kaukasuskäuipfe  haben viel an In¬
tensität verloren , weil dauernder S chn e e f a l l die Bewegun¬
gen hinderte und unser weiteres Vordringen unmöglich macht.
Über die deutschen Offiziere  befragt , sagte Halil -Bei:
Die Deutschen arbeiten ausgezeichnet.  Wir bewundern
ihr reiches Wissen und ihre große Gewissenhaftigkeit. Ferner
äußerte er sich: Für eine Brotmcnge von B/ 4 Kilogramm zah¬
len wir 30 Centimes . Das gesellschaftliche Leben ist unver¬
ändert . Ich bin der felsenfesten Überzeugung, daß wir schließ¬
lich siegen. Halil drückte schließlich den Verbündeten seinen
Dank für die Unterstützung des Roten Halbmondes aus.
Der alte armenische ttirchenstrert zwischen der

Türkei und dem Vatikan beigelegt.
Br . München, 18. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .)

Zwischen der türkischen Regierung und dem Vatikan wurde

Abend-AnSgabc. Erstes Blatt. Seite S.
jetzt der armenische Kirchenstreit, der sich über ein halbes Jahr¬
hundert hinzog, beigelegt. Die türkische Regierung hat sich,
wie der „Bayerische Kurier " aus zuverlässiger Quelle erfahrt,
ganz auf den Standpunkt Roms  gestellt und alle Wünsche
und Forderungen des Vatikans auf Einsetzung des recht¬
mäßigen Patriarchen erfüllt.•

Das neue persische Kabinett.
W.  T .-B- Teheran, 17. März. (Nichtamtlich.) DaS

Kabinett ist zurückgetreten und ein neues Kabinett unter
Muschir cd Dauleh , der daS Ministerium des Krieges über¬
nimmt , gebildet worden. Zum Minister deS Äußern wurde
Muawin cd Dauleh ernannt . Das Kabinett stellte sich am
15. März dem Parlament vor.

Die gegenwärtige Lage in Südwestpersien und in
Mesopotamien.

W. T.-B. London, 18. März . (Nichtamtlich) Im Oberhaus
fragte Lord Curzon  den Staatssekretär für Indien , wie
die gegenwärtige Lage in A h w a z in Südwesipersten und in'
K o r na am Tigris sei, ob er etwa über die jüngsten Gefechte
in der Nähe der beiden Orte estvas sagen könne» und ob die
dort aufgestellten indischen Streitkräfte genügend seien. Lord
Cr ave antwortete , er könne besondere Details nicht geben, die
über die ziemlich ausführlichen Preffeberichte hinausgingen.
Es hätten hartnäckige Kämpfe  stattgefunden . Um die
Stellung der Briten sehr stark zu machen, seien beträcht¬
liche Verstärkungen  auf dem Wege, so daß die Streit¬
kräfte der Arbeit, die sie zu verrichten haben, vollauf gewachsen
sein dürften . Er sei bereit, Lord Curzon Informationen jtt
geben, die nicht veröffentlicht werden dürften.

Der Urieg über § ee.
130 Millionen Mark Schaden durch die „Dresden"

W. T.-B. Mailand , 17. März . (Nichtamtlich) Der Lon¬
doner Vertreter des „Corriere della Sera " meldet, daß die
„Dresden " der englischen Hmrdelsschiffahrt einen Schaden
von 130 Will tonen Mark  zufügte und die Versiche¬
rungsprämien zeitweise stark in die Höhe getrieben
hat. Nach südamerikcmischen Meldungen hielt sich der Kreuzer
sechs Wochen in einer Bucht der Insel Desclation am West¬
ausgang der Mageltzaensftraße verborgen.

verwundete von S. M. S . „Dresden ."
W . T .-B - Valparaiso, 17. März . (Nichtamtlich.) Unter den

von dem englischen Dampfer „Ormna " auSgeschifften Über¬
lebenden des Kreuzers „Dresden " befinden sich 15 Verwun¬
dete, darunter der zweite Offizier der „Dresden ".
Grotzadmiral Tirpitz an den Dberbürgermeiftervon Dresden.

W-  T .-B. Berlin, 17. März. (Nichtaintlich.) Oberbürger¬
meister Dr . Beutler (Dresden ) ist folgendes Telegramm
zugegangen : Großes Hauptquartier , 17. März . Euer Hoch¬
wohlgeboren, deni Rat und den Stadtverordneten sage ich im
Namen der Kaiserlichen Marine verbindlichsten Dank für den
Ausdruck der Teilnahme an dem Verlust des Kreuzers
„Dresden ". EL fit ein stolzer Trost,  daß Ihr Patenkind
nach einer langen erfolgreichen Kriegstattg-
keit in treuester Pflichterfüllung , bis zum
letzten Augenblick kämpfend,  ein glorreiches Ende
fand. Dieses Bewußtsein wird der Marine allezeit ein An¬
sporn für die Zukunft bleiben, v. Tirpitz,  Großadmiral.

Ein amerikanischer Massenbesuch bei dem
Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich".

Br . Amsterdam, 18. März . (Eig . Dwchwericht. Ktr.
Bln .) Aus New Jork erfährt „Daily Chromele " :
Eine große Zahl Extrazüge und Dampfer
brachte am Montag Tausende von Neugierigen nach
dem Hafen von New Port . Sie alle kamen, ton sich
den deutschen Hilfskreuzer „Prinz Eitel Frwdrrch an-
zusehen. Ein britischer  Kreuzer halt außerhalb
der Dreimeilengrenze Wache, um ein Entkommen
des Dampfers zu verhindern , dessen Kaprtan erÄarte,
er werde die Streifzüge fortsetzen, sowte das Schffs

Geschichte deuffcher Zucht ist, mitten im Kriegslärm unbemerkt
norbeigegangen. Der unermüdliche Geschäftsführer des Ver¬
bandes ist heute Leiter des Zentralpferdedepots für das
Generalgouvernement Belgien in Salzinnes bei Namur . Der
zweite Vorsitzende des Verbandes aber , General v. Lorvg-
champs-Berier , ist kaiserlicher Militärgouverneur der Provinz
Namur . So wunderlich mischt das Schicksal seine Karten , und
so besonnen weiß die deutsche Macht jeden, der etwas weiß
und kann, auf den rechten Posten zu stellen, wo er dem Bater-
lande am meisten nützt.

Eine große belgische Staatseisenbahnwerkstätte mußte
ihre Hallen für die Pferdeställe hergeben. Man könnte eine
Rassenrvaturgeschichte des Pfirdes aus den Beständen der hier
versammelten Tiere zusammenstellen. Neben den schwersten
Belgiern sind hier tänzelnde arabische ZirkuShengste ver¬
sammelt. Pferde aller Waffen, die durch Belgien durchge¬
zogen sind, belgischer Artillerie und französischer Spahls . In
den ersten Kriegswochen sind viele Pferde verwundet zurück¬
gelassen worden. Die sind dann später durch ein ausgedehntes
Erkundungssystem aufgespürt und beschlagnahmt worden.
Manche waren schwer verwundet. Einem kleinen Araber¬
schimmel hat man einen handgroßen Granatsplitter ans der
eiternden Schulterwunde ziehen müssen. Nun ist er. wieder
heil und fteut sich seines Daseins auf den quellenden Wiesen
des Maastales . Manchmal fteilich wird auch ein Pferd be¬
schlagnahmt, welches nicht unter Kriegsrecht steht. Dann
kommt ein altes Mütterchen, welches seinen rechtlichen Besitz
Nachweisen kann und sucht sich unter den Hunderten von
Tieren seine liebe Mäbre wieder heraus . Wenn sie weggeht,
lobt sse die Deutschen, die so liebenswürdig zu ihr waren und
ihr PfeÄ» so gut herausgefüttert haben.

• Das Pferdedepot in der alten Eisenbahnwerkstätte ist ein
seltsamer Anblick. Die Tiere stehen in Boxen, welche um die
gewaltigen Werkzeugmaschinen gezimmert sind. Da das
Dampftoß und der Hafermotor nur wenige naturqeschicht-
liche Verwandtschaft haben, so ist nur an einer Stelle der
ehemalige Betrieb mit Ausnahme der Raumausnützung in
wirklich wirffchaftlicher Weise für seinen jetzigen Zweck nutz¬
bar gemacht worden. Man hat zentnerschwere Eistnwalzen,
die ehemals als Fundamente von Winden gedient haben
mögen, dazu vcrtveudet, um Hafer zu quetschen, der nach
arabischer Sitte als Ersatz von Kleie verwendet wird. Der
ganze Betrieb wird hier von Landsturmleuten auftecht er¬
holten, m-rst anfangs der vierziger Jahre stehen •*«*&

deren Eifer keine Grenze kennt. In den Stuben der ehe¬
maligen belgischen Verwaltungszirnmer haben sie sich aus
Bohlen Mannschaftsbetten aufgeschlagen, und ein glättender
Geist vereinigt die Leute, die neidisch auf die Meldungen der
jüngeren Leute von der Front lauschen. Wenn es ihnen aber
gelungen ist, wieder einen Zug Pferde für die Front mobil
zu machen, dann sind sie alle stolz und wissen, daß jeder an
seinem Platz dem Vaterlande dienen kann. Und wenn es
wieder bier im Westen frische Reiterattacken geben wird , dann
war die Schufterei im Pferdcstall des Zentraldepots für
Belgien auch ihren Dank wert.

*

Dunkle Schatten liegen zwischen den alterstumpfen
Mauern der Bischofsstadt und steigen zu den Bergen auf , erst
die Türme und Kuppeln der Kirchen, dann die freien Land¬
häuser auf den Berghängen und schließlich die im Abendgold
und Vogelfang schwelgenden Gipfel verschlingend. Die Lichter
erlöschen. Nur auf der hohen Zitadelle leuchten noch die
Fenster . Und in den Straßen klingt hohl und hart der Tritt
der Wachen, der deutschen Wacht an der Maas . Ihr Echo
hallt unhörbar , doch uns allen beivutzt, in diese Lenzesprovinz
von den Eisfeldern der Memel. Von der Maas bis an die
Memel ' W. Scheuermann,  Kriegsberichterstatter.

Aus Kunst und Leben.
Konzert.

Über den 14jährigen Geiger Duci de Kerekjarto
aus Budapest ist gelegentlich seines ersten Konzerts alles
Wissenswerte mitgcteilt worden : von einer wesentlich neuen
Seite hat er sich in seinem gestrigen, im Saal des „Kasino"
veranstalteten zweiten Konzert  nicht gezeigt, —
könnte er sich bei solcher Jugend nicht wohl zeigen. Seine
Kraft und Entschiedenheit in der Bogenführung , seine Be¬
hendigkeit im Griff erregten auch gestern unverhohlenes Er¬
staunen : alle Künste des Stakkaw und der Arpeggien, der
Doppelgriffe und des Flageolet beherrschte er mit fast selbst¬
verständlicher Sicherheit. Wenn er mit dieser bereits weit
gediehenen technischen Geschicklichkeit seine Zuhörer — oder
besser: seine Zuschauer — zu stürmischem Beifall fortriß , so
erfreute er andererseits auch wieder durch das echte Musi¬
kantenblut , das sich in seinem Vortrag , seinem untrüglicher
Gedächtnis, seiner meist natürlichen Auffassungsweise offen¬
barte . Duci Kerekjürtö spielte außer einer Anzahl kleinerer

Salonstücke — darunter ein gefälliges „Wregenlted von dem
Wiesbadener Tonkünstler Herrn E. Diener — und der schon
neulich losgelassenen Schuberischen „Biene " — als Haupt¬
nummer . Bruchs G-Moll-Konzcrt, davon ihm manches über¬
raschend gut, das Finale , nicht weiter überraschend, am besten
gelang ; denn in solchen Bravourstücken entlädt sich eben setne
virtuose Anlage mit ganz eigenem, lustvoll flackernden
Temperament . Im Mittelsatz des Konzerts (wie auch werter,
hin in einer „Air" von Goldmark), wo es auf schönen ge¬
tragenen Gesang abgesehen ist, entlockte der junge Geiger
seinem Instrument aber auch manche Töne, die, wenn sie
zwar nicht volle Edelreife zeigten, doch, aus so jungem Herzen
erblühend, unwillkürlich an daS Gemüt rührten . Beifall und
Lorbeeren wurden dem Vierzehnjährigen in Hülle und Fülle
zuteil . Möchte der Genius der Bescheidenheit ihm schützend
zur Seite stehen —!

Die Vorträge Duci de KerekjLrtöS gewannen diesmal
verniehrten Anreiz durch die Mitwirkung deS Pianisten Dr.
Otto Neitzel (aus Köln), der als Beglerter je nachdem,
bald Orchester, bald Orgel , bald Gitarre oder Harfe auf dem
Flügel zu spielen unternahut , und immer unter der stolzen
Devise : „Anch ’ Jo wm’ Pittore !" Als Solist spendete er
Schumanns „Sinfonische Etüden " — wenigstens die meisten
davon, denn er scheint sie nicht als ein unteilbares Ganzes
zu betrachten. Abgesehen von einiger Nervosität spielte er
diese Etüden mit einer noch immer jugendfrischen Elastizität,
und zugleich mit einem so warmen Anhauch romantischen
Geistes und einer so lebhaft tätigen Phantasie , daß man sich
gern gefangen gab.

Eine elegante Sängerin , Frau Florence Brinckmann
(aus Wiesbaden) hatte dem Konzert ihre Mitwirkung ge-
liehen und damit das Publikum förmlich überrumpelt , denn
niemand konnte ahnen, daß Wiesbadens Mauern eine Kunst-
dilettantin von so kräftiger Stimme bergen : ein rm ganzen
recht sorgfältig kultivierter Sopran von kernhaftem Ton.
anschlag und nicht geringer Tragfähigkeit ! Unter den zumeist
auf glänzenden Effekt hin angelegten Vorträgen — Wagner,
Gounod, Weber, Franz , Schumann , Löwe waren auf dem
Programm vertreten — interessierte besonders die Arie der
Elisabeth aus WagnerS „Tannhäuser ", die von Florence
Brinckmann mit einem so kühnen Aplomb herausge-
schmcttcrt wurde, daß daS Konzertpodium fast zur Szene
wurde ; und diese talentvolle Sängerin besitzt auch bereits ihr
treu ergebenes Publikum , denn die Szene wurde weiterht»
zum — Blumen - und Lorbecr-Hainl 0 - D>
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repariert sei. „Ich werbe mein Möglichstes tun,
um noch mehr feindliche Schiffe zu versenken; wenn sie
mich versenken — schön, das ist Las Wechselglück des
Krieges." — Der britische Kreuzer „Chester"  ist mit
versiegelter Order nach New Jork unterwegs , an¬
scheinend, um sich drei  anderen englischen Kreuzern
airzuschließen, die gegenüber dem New Aorker Hafen
ankern, angeblich um Neutralitätsverletzungen zu ver¬
hindern . Die beiden deutschen Dampfer „V a t e r-
l a n d" und „George Washington"  ankern be¬
kanntlich im New Uorker Hafen.
Geheimnisvolles verschwinden eines deutschen

vampfers aus Las Palmas.
Br . Amsterdam, 18. März . (Erg. Drahtbericht . Ktr.

Bin.) Das geheimnisvolle Verschwinden des in Las
Valmas internierten deutschen Dampfers „M a z e-
d o n i a" in den frühen Morgenstunden am Montag
hat dort großes Aufsehen erregt . Das Schiff war im
November  von einem spanischen Kreuzer von der
Insel Palmas in den inneren Hafen geschleppt worden.
Zur größeren Sicherheit  wurden einzelne
Maschinenteile  entfernt , um ein Entweichen
des Dampfers zu verhindern . Trotz aller Vorsichts¬
maßregeln wurden jedoch die Maschinenteile e r s e tzt
und der Dampfer verließ den Hafen mit ausgelöschten
Lichtern. Der Korrespondent der „Daily Mail " fügt
hinzu : Anscheinend werde das Schiff , das mit draht¬
loser Einrichtung  versehen ist, versuchen, sich
mit den deutschen Kreuzern  in Verbindung zu setzen,
da es wahrscheinlich Kriegsmaterial  an Bord
habe.
Mitteilungen über den Surenaufstand im füd-

afrikaifffchen Par ament.
w . T.-B. Kapstadt. 18. März. (Nichtamtlich.) Im Ab¬

geordnetenhause zitierte Brown eine Stelle aus der Rede,
die M a r i h am 9. Oktober an die Truppen hielt , als sie zum
Protest gegen den Ausschluß H e r tzo g s aus dem Kabinett
meuterten . Maritz sagte, der König von England habe kein
Recht, den Namen Gottes zu gebrauchen. Maritz rühmte
den deutschen Kaiser  und das deutsche Volk. Er gab
auch zu, daß er seit einem Jahre mit der deutschen Regierung
korrespondierte und erklärte, es seien 6000 Deutsche bereit,
ihm zu helfen. Er brauche sie aber nicht, da die Südafrikaner
s e l b st für ihr Land kämpfen würden . Maritz erklärte fer¬
ner , Beyers  und de Wet  stünden auf seiner Seite.
Maritz fügte noch hinzu, sie wußten alles lange vor Kriegs¬
ausbruch . Ich erzählte auch Hertzog von meinen Plänen,
denen er vollständig zustimmte.

Die ttriegskosten und weiterer
O Berlin , 17. März.

Wir wissen, wie es mit Hem Reichsetat  stcht
und daß er nur gleichsam eine Anweisung zur Fort-
führung der Geschäfte darstellen kann. Nahezu alles
an ihm ist nur gedacht, ist nicht Wirklichkeit. Zwar die
Einnahmen der Post- und Telegraphenverwaltung wie
der Reichseisenbahnen (rund 881 und 1621 Millionen)
werden vielleicht nur verhältnismäßig geringe Vermin¬
derungen gegen das Vorjahr erfahren , aber die Ein¬
nahmen aus Zöllen und indirekten Steuern (rund 1700
Millionen ) werden^ einen starken Rückgang erleiden.
Auf der anderen Seite rechnet der Etat mit einem um
l Milliarde jährlich erhöhten Schuldendienst für die
Verzinsung und Tilgung von 20 Milliarden Kriegs¬
anleihen , die allerdings nicht voll ausgogeben zu wer¬
den brauchten, wenn der Krieg nicht über den Her b st
hinaus dauert , die sich aber , wenn er doch länger dauern
sollte, noch erhöhen  werden . Erwägt man , daß zu
den späteren Kosten die gewaltigen Aufbringungen für
die Erneuerung des Kriegsmaterials  zu
Lande und zu Wasser und für die Involidenver¬
so  r g u n g hinzukommen werden, so wird man kaum
fchlgehen, wenn man den Betrag des Schulden-
d i e n st e s auf vielleicht 1% Milliarden jährlich  be-
ziffert. Wir sprechen von diesen Verhältnissen haupt¬
sächlich unter dem Gesichtspunkte, daß die Frage der
Kriegskostenentschähigung  beim Friedens¬
schluß eine Bedeutung beansprucht, von der sich diejeni¬
gen, die sich das Kriegsziel in erster Linie oder wohl
gar ausschließlich in der Form von Gebietserwei¬
terungen  vorstellen , keinen genügenden Begriff zu
machen scheinen. Es ist wahr , man muß ja auch eine
Lage erwägen , in der wir auf einen Ersatz der aufge-
wendeten Kosten möglichenfalls zu verzichten haben
werden. Dann aber müssen wir uns klar darüber sein,
was das selbst bei einem glanzvoll errungenen , vernich¬
tenden Siege für unsere Finanzen besagen würde . In¬
zwischen brauchen wir jedoch nicht die sichere Erwar-
tung einer ausreichenden Kriegskoftenentschädigung auf-
zugeben, und wir haben allen Anlaß , diese Seite des
Problems schon darum sehr ernst ins Auge zu fassen,
weil unsere  finanzielle Stärkung  übereinstimmen
würde und müßte mit dem wichtigsten aller Kriegs¬
ziele, der Schwächung  unserer Feinde auf jedem
Gebiete, so daß sie die Lust zu neuen Freveltaten gegen
uns verlieren . Hier ist natürlich nicht der Ort und die
Gelegenheit, das Wie und Was dieser Frage , das ent¬
scheidend von der militärischen Lage bestimnrt werden
wird , näher zu erörtern . Soviel aber muß gesagt wer¬
den, daß unseren Feinden im Falle ihrer völligen Nie-
derzwingung ein schweresSchicksal drohen würde , wenn
sie sich unserem Willen auch im Bereiche des Finanz¬
wesens zu fügen hätten . Die vollkommene Zer¬
rüttung  des Wirtschaftslebens und der Finanzver¬
hältnisse Frankreichs und Rußlands  ist schon
j e tzt erwiesen. Es handelt sich in beiden Ländern um
so gigantische Einbußen,  daß nichts  in
aller  bisherigen Geschichte damit verglichen werden
kann, und für Frankreich tritt außerdem noch hin¬
zu, daß es auf Gedeih und Verderb mit dem russi¬
schen  Finanzelend verknüpft ist, daß es seine an das
Zarenreich ausgelichenen zwanzig Milliarden bereits
so gut wie verloren geben kann. Wie aber steht es
mit England?  Lloyd George berechnete jüngst ffn

Wiesbadener Tagblatt.
Unierhause, daß der Krieg, der bis zimr 31. Dezember
i914 schon 332>/-> Millionen Pfund verschlungen I-atte,
das Reich am 31. Dezember 1915 mit einer Schulden¬
last von 1587 Millionen (31,7 Milliarden Mark) be¬
drücken werde, wenn bis dahin gekämpft werden sollte.
Für die englischen Zustände bezeichnend ist der R ü ck-
gang des Goldvorrates der Bank von Eng¬
land.  Während unsere  Reichsbank einen Goldschatz
von mehr als zwei Milliarden aufgehäuft hat , beträgt
der englische nur noch 1280 Millionen Mach, also 140
Millionen weniger  als um die Jahreswende herum.
Angenommen, daß der Krieg keinem der kriegführen¬
den Teile eine Kriegskostenentschädigung verschafft, so
würden w i r immer noch am b e st e n abschnerden. Wie
schwer aber muß die Last für den Staat werden, der
an den Sieger ungeheure Entschädigungen zu zahlen
haben wird ! Wir begnügen uns mit diesen Andeutun¬
gen; sie zeigen auch in ihrer Kürze, um was es in die¬
sem größten aller Kriege geht, und daß das gesamte
Dasein hüben und drüben  aus >dem Spiele stcht.

*

Ein italienisches Urteil über die militärische und
wirtschaftliche Lage Deutschlands.

Zürich, 17. März . Die Mailänder „Jtalia " bespricht die
militärische Lage Deutschlands als sehr günstig.  Deutsch,
land besitze heute noch genügend Reserven, um auf lange
Zeit  hinaus die entstehenden Lücken auszufüllen . Die
, Perseveranza " findet, wenn auch die wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten für Deutschland empfindlich seien und es noch mehr
würden, so seien sie doch nicht geeignet, auf die Ent¬
schließungen Deutschlands wesentlich einzuwirken.
Zeichnungen der Neutralen auf die Uriegsanleihe.

Berlin , 17. März . (Ktr . Bln.) Es kommen andauernd
Zeichnungen auf unsere zweite Kriegsanleihe aus dem neu¬
tralen Ausland , narnentlich aus den Bereinigten Staaten.
U. a. hören wir, daß der bekannte New Yorker Philanthrop
Jakob H. Schiff den Betrag von 5 Millionen  Mark
auf seinen persönlichen Namen gezeichnet hat.

Sallin über die verfrühten Zriedensziel-
erörterungen.

Berlin , 18. Marz . (Ktr . Bln .) Herr Ballin hak an Herrn
b. Tepper-Laski, den Vorsitzenden des Bundes „Neues Vater¬
land", ein dem „Berl . Tagebl." zur Veröffentlichung übergebe¬
nes Schreiben gerichtet, in dem cs heißt : Der Gedanke, daß es
möglich sein sollte, die Gestaltung des Friedens heute festzu¬
legen, ist meines Erachtens ganz verfehlt.  So lange die
Erträgnisse  nicht abzuschätzen sind, halte ich es für ein'
aussichtsloses und schädliches Beginnen , die Friedens¬
dividende  festsetzen zu wollen.

Die Neutralen.
Bulgarien lätzt sich nicht in die Falle locken.

IV. T.-B, Sofia , 17. März . (Nichtamtlich) Sir Edward
Greh beantwortete kürzlich nn englischen Parlament eine an¬
scheinend bestellte Interpellation darüber , ob Serbien  sich
zu einer Gebietsabtretung an Bulgarien  verstehen würde,
dahin, daß die Regierungen der Dreiverbandsmächte bereit
wären , jede dauernde Regelung der Bakkanfvagen zu unter¬
stützen und jede sich hierzu bietende Gelegenheit auszunutzen.
Die vorbereitete,  von einem Blatt Papier  verlesene
Antwort ist von hiesigen Nationalisten als eine plumpe
Falle  bezeichnet worden. Heute schreibt ein Blatt dazu : Die
Dreiverbandsmächte wollten damit Bulgarien bloß irre-
leiten,  damit letzteres zum Werkzeug  besonders Ruß¬
lands werde. Nach der Erreichung dieses Zieles würde Bul¬
garien vor eine nene nationale Katastrophe  gestellt sein.
Das bulgarische Volk habe jedoch genügend Energie , um den
neuen Täuschungsversuch der Dreiverbandsmächte zurückzu-
weisen und seLständig für seine nationale Einigung zuarbeiten.

Ghenadiew in Sofia zurück.
W. T.-B. Sofia , 17. März . (Nichtamtlich) Der frühere

Minister Ghenadiew  ist hierher zurückgekehrt. Die Buka-
vester Meldung , daß Ghenadiew in Bukarest eine Besprechung
mit dem Ministerpräsidenten der türkischen  Kammer
H a l i l - B e i gehabt habe, ist, wie von der „Agence Bulgare"
gemeldet wird, unrichtig. Beide seien einander nur bei Tisch
in dem Hotel, wo sie abgestiegen waren , begegnet.
Ausweisung von öeutschen und österreichischen

Zeitungsberichterstattern aus Italien.
Br . Kopenhagen, 18. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Die „Central News" melden aus Rom, daß die Ber-
treter der „Frankfurter Zeitung " und des „Neuen Wiener
Tageblatts " aus Italien ausgewiesen seien.

Teucrungsunruhen in Italien.
Mailand , 17. März . (Franks . Ztg.) In Bisceglle in der

Provinz Apulien  brach infolge der Teuerung ein Gene¬
ralstreik  aus . Die Streikposten besetzten die Stadttore,
um den Auszug zur Arbeit auf den Feldern zu verhindern.
Von den Stteikenden wurden verschiedene Versuche gemacht,
das städtische Lager, in dem Lebensmittel aufbewahrt werden^
und die Privatläden zu stürmen.

Der belgische Gesandte beim Papst.
W. T.-B. Rom, 17. März . (Nichtamtlich. Meldung der

Agencia Stefani ) Der Papst hat den neuen belgischen Ge¬
sandten, ban den Heuvel, in feierlicher Audienz empfangen.
Der Gesandte überbrachte ein Handschreiben König A l b e r t s
und stattete nach der Audienz dem Kardinalstaatslekretär
Gasparri einen Besuch ab und begab sich dann nach der Peters¬
kirche, um am Grabe der Apostelfürstcn zu beten. Der „Osser-
vatore Romano " bemerkt dazu: Der Empfang des neuen
Ministers beim Papst trug das Gepräge besonderer Herzlich¬
keit und Hochachtung, die der Gesandte wegen seiner persön¬
lichen Eigenschaften und wegen des Rufes , der ihm vorausgeht,
verdient. Bei dem Austauschen der Ansprachen drückte der
Papst dem Gesandten die Gewißheit aus , daß dessen Entsen¬
dung dem vollkommenen Vertrauen entspreche, das er in ihn
setze, und das je länger je mehr die Bande enger knüpfen
werde, die m glücklicher Weise zwischen dem heiligen Stuhl
und der viel geliebten belgischen Nation beständen. '

Ein holländisches Schwcineausfuhrvcrbot.
W. T.-B . Amsterdam, 17. März . (Nichtamtlich. ! Wie die

Blätter melden, ist ab heute die Schweinefleischaus-
fuhr aller Art verboten  worden.
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5lu§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

In letzter Stunde.
Morgen mittag 1 Uhr läuft die Frist zur Zeichnung der

zweiten Kriegsanleihe ab. Jetzt gibt cs kein Zögern mehr.
Wer flüssige Geldmittel , ein Bank-, ein Sparkaffenguthaben
oder einen Anteil der ersten Kriegsanleihe hat, sollte zeichnen.
Niemand darf sich auSschließcn; auch für den sogenannten
kleinen Sparer gilt es hier , eine vaterländische Pflicht zu er¬
füllen. So weit sich bis jetzt überblicken läßt , wird der Erfolg
der zweiten Kriegsanleihe zwar ein glänzender sein, denke
aber niemand, daß es deshalb aus ihn nicht ankomme! Je
größer der gezeichnete Gesamtbetrag sein wird, desto stärker
wird die finanzielle Rüstung Deutschlands sein. Darum er¬
geht noch einmal an alle in letzter Stunde die Aufforderung:

Zeichnet Kriegsanleihe!
Vermittelung von tzeereslteferungen.

Zur Herbeiführung vou HeereÄieferungen ist unter Mit¬
wirkung des Magistrats , der Handels- und der Handwerks¬
kammer eine Vermittlungsstelle für Heeres¬
lieferungen  begründet worden, die in gemeinnützigem
Interesse die Vergebung von Heereslieferungen an hiesige
Firmen vermitteln oder die Firmen in der Herbeiführung
von Aufträgen unterstützen soll. Die Aufttäge werden nur
vermittelt , eine zivilrechtliche Verantwortung für die Ausfüh¬
rung der Aufträge übernimmt die Stelle nicht, da das Geschäft
lediglich  zwischen der vergebenden Behörde als Auftrag¬
geber und devi Lieferanten als Auftragempfänger direkt ab¬
geschlossen wird. Die Geschäftsstelle  befindet sich im
Arbeitsamt,  Dotzheimer Sttaße 1, Zimmer Nr . 7. Der
Geschäftsstelle steht ein Ausschuß  beratend zur Seite , wel¬
chem folgende Herren angehören : Oberbürgermeister Geh.
Oberfinanzrat G l ä s s i n g, Stvdttat Meier,  Vorsitzender
des Arbeitsamts , Dr . M e r b o t, Syndikus der Handelskam¬
mer, .Albert Schröder,  Syndikus der Handwerkskammer,
E. Hirsch,  Direktor des Vorschußvereins, H. Meis,  Direk¬
tor der Vereinsbank , Fr . Kaltwasser,  2 . Vorsitzender des
Gewerbevereins und Stadtverordneter , I . Heymann,  Ver¬
treter des Kaufmännischen Vereins . Zur Erlangung von Auf¬
trägen wird die Vermittlungsstelle mit den in Frage kommen¬
den Heeresorganisattonen in geeigneter Weise Fühlung neh¬
men und ihnen fortlaufend Angebote machen. Der hiesigen
Geschäftswelt wird anheimgestellt, von der Vermittlungsstelle
Gebrauch zu machen und anzngeben , welche Artikel bezw. Ar¬
beiten für sie in Frage kommen. Die bis jetzt erzietten E r -
folge  sind als nicht unerfreulich zu bezeichnen; außer der An¬
fertigung von einer ganzen Reihe von Bekleidungsstückenhat
die Vermittlungsstelle bereits einige Aufträge herbeigeführt.
Zurzeit liegen noch Nachfragen nach Lieferung und Drehen
von Granaten für eine König!. Geschoßfabrik, nach Lieferung
von Naturalien , Kartoffeln und vergälltem Zucker, nach Torf-
stteu und nach Stoffen der mannigfachsten Art aus der Textil-
bvanche sowie nach Arzneimitteln vor. Alle diejenigen, die
Heereslieferungen glauben ausführen zu können und Ange¬
bote abgeben wollen, werden gebeten, schriftlich öder mündlich
dies auf der Geschäftsstelle zu tun , wo ihnen die Bermitt-
lungsbedingungen bekanntgegeben werden.

ie Goldsammlung der Schulen.
Die Goldsammlung an der Mittelschule (Rheinstraße)

ergab bis jetzt über 22 000 M. Wie wir hören, waren die
Kinder von Rektor und Lehrpersonen angewiesen, nur in Ver¬
wandten- und Bekanntenkreisen nachzufragen. Auf diese Art
findet unser Vorschlag, daß die Schulen bei der Goldsammlung
p l a n m ä t̂zi g Vorgehen möchten, seine einfachste Erledigung.
Eine der Schülerinnen — Frida Brauer — sendet uns fol¬
genden selbstgeschmiedeten Auftuf:

Das Gold mobil!
Es steht noch beut' allüberall
So mancher Goldfuchs in dem Stall.
Heraus ! so klingt's von Mund zu Mund.
Heraus das Gold in aller Rund;
Die Hälft ' ist noch versteckt im Land,
Gebt es heraus fürs Vaterland!
Drei Dinge brauchen wir zum Krieg.
Sonst gibt es keinen vollen Sieg:
Zum Krieg gehören Geld, Geld. Geld.
Und daß wir 's haben, zeigt's der Welt!
Du deutsches Volk, zeig' deutschen Sinn,
Bring nun dein Gold zur Reichsvank hin!

Unsere städtischen Schulen haben bis jetzt einen Betrag
von rund 150 000 M. in Gold zusammengebracht. Den höch¬
sten Bettag hat die Oberrealschule am Zietenrmo mit
80 000 M. erzielt.

Eine ernste Gefahr.
Eine ernste Gefahr,  die unsere nächste Ernte bedroht,

bedeutet, so schreibt man uns aus dem Rheingau , der sich mit
jedem Jahre steigernde Wildschaden,  insbesondere durch
das Schwarzwild,  das in den letzten Jahren in er¬
schreckender Weise überhand genommen hat. Wenn auch hin
und wieder ein Wildschweinerlegt wird, so entspricht der kleine
Abgang nicht der bekanntlich großen Vermehrung der Borsten¬
tiere . Besonders gefährdet sind die abgelegenen, an Wälder
angrenzenden Felder , in denen die Ernte  durch das Wild ra
den meisten Fällen ganz oder zum weitaus größten Teile ver¬
nichtet  wird , woran auch Säufange und ein eigens für Wild
angestellter Flurschütz nichts ändern können. Im letzten Jahre
mußte z. B. die kleine Gemeinde Lorchhausen  nicht weni¬
ger als 4480 M. für Wildschaden aufwenden ; da die Jagd ohne
Wildschaden verpachtet ist — sonst findet sich kein Pächter —,
die Pacht aber nur 1370 M, beträgt , so war die Gemeinde, die
mit Schulden überlastet ist, 250 Prozent Gemeindesteuer und
50 Prozent Kirchensteuer erhebt, gezwungen, zur Deckung des
Wildschadens eine Anleihe von 2000 M. aufzunehmen und so
ihre Schuldenlast noch zu vermehre«. Die Zustände sind
geradezu unhaltbar  geworden ; alle Lust und Liebe
der Landwirte , die sich in den Bergen unsäglich um ihr täg¬
liches Brot plagen müssen, schwindet allmählich ganz an der
doch aussichtslosen Arbeit. Eine große Anzahl Äcker liegt jetzt
schon unbebaut und verwildert dg, und bei dem Mangel an
Arbeitskräften in diesem Kriegsjahr wird die Sache noch
schlimmer werden. Da jetzt jedes Fleckchen Erde ausgenutzt
werden muß, heißt es, einen energischen Kampf gegen die
Wildschäden führen und alle Bedenken, die man bisher gegen
Polizei -Jagden und gegen die legitimen Mittel zur Verminde¬
rung des Wildes vielfach noch hegte, müssen jetzt unbedingt in
den Hintergrund treten . Jetzt ist nicht die Zeit , um
Wild zu füttern , jetzt handelt es sich um die
Menschen.  Um die nächste Ernte nicht auch wieder der teil-
weisen Vernichtung durch das Wild auszusetzen und die Be-
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wahner vor der größten Rot zu bewahren, haben sich die Land¬
wirte Lorchhausens gemeinschaftlich in einer Petition  in
obigem Sinne an den Herrn Landwirtschaftsminister genxindt
mit der Bitte , zur Ausrottung der Wildschweine größere
Polizeijagden  hier und in der Umgegend anordnen zu
wollen.

— Welche gesundheitlichen Vorteile bietet die Kriegs-
»ahrung ? Trotz der vielfachen Belehrungen nimmt das In¬
teresse für alles , was mit der Kriegsnahrung in Verbindung
steht, nicht ab. Das bewies der zahlreiche Besuch des Vortrags,
Belchen Herr Alois Kunz  gestern abend auf Veranlassung
des „Kneipp-Vereins " tut „Katholischen Leseverein" über daS
Thema „Welche gesundheitlichen Vorteile bietet die Kriegs-
ncchrung?" hielt. Der Redner hob besonders den hohen
Nährwert des Kriegsbrotes  wegen seines ausgiebi¬
gen Gehalts an Roggenmehl und Kleie hervor und verlieh dem
Wunsche Ausdruck, daß dieses Kriegsbrot den Krieg über¬
dauern nröge. Zur Abstellung der Beschwerden, welche daS
Brot Personen mit schwachem Magen verursachen möge, sei
ein Aufguß von Fenchel oder Pfefferminz , abends getrunken,
sehr zu empfehlen. Auch eine Kompreffe von Wasser mit Essig
zur Nachtzeit auf die Magengegend gelegt, leiste gute Dienste.
Die verminderte Zufuhr der Eier  sei nicht allzu sehr zu be¬
klagen; sie betvahre nurnchen vor dem der Gesundheit wenig
zuträglichen allzu reichlichen Genuß der Eier in gekochtem Zu¬
stand. Der Bohnenkaffee  sei zu ersetzen durch den wohl¬
feilen Kornkaffee. Statt des chinesischen Tees  könne man
solchen von Kräutern genießen. Auch eine Mischung von
Erdbeer - und Brombeerblättern  mit Waldmeister
sei ein recht gesundes und wohlschmeckendes Getränk . Wenn
auch mancher sich anfänglich nicht so leicht in die neue Ernäh¬
rungsweise finden könne, so sei das doch bei einigermaßen
gutem Willen nicht schwer, zumal wenn man sich vergegen¬
wärtige , welche ungleich empfindlicheren Opfer unsere tapfe¬
ren Krieger im Felde tagtäglich zu bringen haben.

— Der Fürsorgevcrein „Johannisstift " hielt feilte
ordentlicheMitgliederversammlungam  Diens¬
tagnachmittag tm Saale des „Lesevereins", Luisenstraße , ab.
Die Versammlung wurde durch die Vorsitzende, Fräu -lein
M. Großmann,  mit einer Begrüßung der erschienenen
Mitglieder und Freunde der gemeinnützigen Bestrebungen des
Vereins eröffnet. Aus dem von der Vorsitzenden verfaßten
Jahresbericht  ist hervorzuheben, daß die Anstalt im
Laufe des Jahres 1914 279 Fürsorgefälle erledigt hat. Von
den Personen , die bei ihr Hilfe fanden , waren 67 unter
2 Jahren , 18 2 bis 14 Jahre , 119 14 bis 21 Jahre , 74 über
21 Jahre alt , 11 unbekannten Alters . Von den 112 Mädchen,
die im Laufe des Jahres Aufnahme fanden, waren 82 Mütter.
In der Anstalt wurden 79 Kinder verpflegt. Wegen Raum¬
mangel im Haus mutzten viele Hilfesuchende und Säuglinge
abgewiesen werden. Von den 279 hilfeftndenden Personen
wurden 192 wieder anderweitig untergebracht , davon 27 in
Dienststellen, 47 in Zufluchtshäusern , 32 in unentgeltliche
Pflege , 39 kehrten zu den Eltern zurück ustm In 8 Fällen
wurde Fürsorgeerziehung beantragt . 212 Personen waren in
der Sprechstunde, um sich Rat und Auskunft zu holen. Durch
den Erwerb von an die Anstalt angrenzenden Grundstücken
wurde der Besitz auf 223 Ruten erweitert und so der Platz
für die dringend notwendigen Erweiterungsbauten
vorbereitet . Die nach dem Vorbild der mustergültigen Für¬
sorgeanstalten in Münster i. W. von RegierunWbwumeister
Hensen dort entworfenen Baupläne find bereits zur AnSfüh-
rung genehmigt. — Mit regem Eifer arbeiten die Mitglieder
des Vorstandes auf den verschiedenen Gebieten der Fürsorge,
wie Aufsuchen der Gefährdeten und Unterbringung derselben
in Stellungen . — Rach dem ärztlichen Bericht (von
Herrn Dr . med. Schrank  erstattet ) war der Gesundheitszu¬
stand in der Anstalt ein sehr guter . — Die Jahresrech¬
nung  schließt mit 56 831 M. 33 Pf . in Einnahme und Ans-
gabe ab. Die hauptsächlichstenEinnahmeposten sind 14 200 M.
Zuwendungen für Bauzwecke, 16 019 M. für Pflegegelder,
11457 M. Einnahme aus dem Wäschereibetrieb. Für die
Haushaltung wurden 15 321 M., für Hypothekenzinsen 3728
Mark, für Amortisation 6521 M. ausgegeben . Auf Antrag der
Rechnungsprüfer (Dr . L-chranku. Generalobevarzt Dr . Bahren)
wurde der Schatzmeisterin, Frau Rechnungsrat T r i m b o r n,
unter dem Ausdruck des Dankes Entlastung erteilt.
Dr . Schrank sprach im Anschluß hieran noch anerkennende
Worte über die so außerordentlich segensreiche Tätigkeit des
Vereins , der trotz der kurzen Zeit seines Bestehens so Großes
geleistet habe. Die Verhandlungen schlossen dann mit der
Aufforderung der Vorsitzenden, Fräulein M. Großmann,
zur Übernahme von Vormundschaften, womit dem Verein ein
sehr notwendiger und wichtiger Dienst geleistet werde.

— Wie der Magistrat die städtischen Beamten für die
Kriegsanleihe interessiert . Der Wiesbadener Magistrat hat
ein« recht schöne Einrichtung getroffen , um eine möglichst
reiche Beteiligung seiner Beamten , der städtischen Lehrer usw.,
an der Kriegsanleihe zu erzielen. Er gibt allen auf Wunsch
unverzinsliche Darlehen  in angemessener Höhe und
zieht sie später in vierteljährigen Raten wieder ein , und zwar
so, daß vom 1. Juli ab die Zinsen der Kriegsanleihe unge¬
schmälert den Zeichnern zufließen.

— Eine Schülerveranstaltung zugunsten des Roten
Kreuzes. Die Schüler der 1. Knabenklasse der Mittel¬
schule an der Luisenstraße  haben am verflossenen
Sonntag eine vaterländische Feier veranstaltet , die als Ab-
schiedsfeier gedacht war , aber unter dem Zeichen „Alles fürs
Vaterland " stand. In erstaunlicher Reichhaltigkeit wechselten
Deklamationen , Musikstücke und Theateraufführungen ab. Ob¬
wohl der Eintrittspreis nur auf 25 Pf . festgesetzt war , die
Kosten auch ziemlich viel verschlangen, konnten die Schüler
dennoch dem Roten Kreuz die Summe von 60 M. abführen.

— Bei den Privatpäckereicn nach dem Felde ist in der
Adresse auch das zuständige Militär -Paketdepot anzugeben.
Da fast alle Verschleppungen und Verluste von Feldpaketcn
durch mangelhafte Adressierung verursacht werden, ist die An¬
gabe des richtigen Militär -Paketdepots in der Adresse etwas
sehr Wichtiges. Wer daher seiner Sache nicht völlig sicher ist,
tut gut, vor Abfendung eines Pakets nach dem Felde erst beim
»ächsten Paketdepot anzufragen , welches Pmketdepot zuständig
st. Unerläßlich ist eine solche Anfrage in allen Fällen , wo in
wr Feldadresse ein „Armeekorps", „Reservekorps" öder „Land¬
vehrkorps" nicht angegeben ist, weil der Truppenteil einem
olchen Korps nicht untersteht . Für Anfragen dieser Art wer-

!«n , was dem Publikum noch nicht hinreichend bekannt zu sein
scheint, an den Postschaltern besondere (grüne ) Doppel¬
sto st ka r t e n zum Preise von 1 Pf . für das Stück feilgehal-
tten. Zur Bequemlichkeit des Publikums sind darin Anfrage
und Antwort, so weit möglich, schon vsvgedruckt. Die Post be¬
fördert diese Karten unentgeltlich.

— Wie viel Kartoffeln in Wiesbaden sind. Das Resul¬
tat der Aufnahme der Kartoffelvorräte Wiesbadens wird jetzt
bekannt. Am 15. d. M. waren 44 353 Zentner Kartoffeln im
Besitz der Zivilbevölkerung. Das ergibt auf den Kopf der Be¬
völkerung etwas über 43 Pfund Erdäpfel . Da wird noch
ordentlich hereingeschafstwerden müssen, wenn die Keller nicht
vor der neuen Kartoffslernte leer werden sollen.

— Überschreitung der Kartofsclhöchstpreise. Die Straf¬
kammer verurteilte gesteru wieder etnmal einen Häitdler
wegen Werschreitens der Kartoffelhöchstpreise zu 5 M. Geld¬
strafe.

— Teures Bier . Die Gastwirte des Regierungsbezirks
Kassel beschlossen in einer dieser Tage stattgefundenen Ver-
ummlung , vom 20. März ab den Preis für das Glas Bier
von 15 auf 18 Pf . zu erhöhen. Die 18 Pf . gelten als Mindest¬
preis , über den hinauszugehen den einzelnen Gastwirten ge-
tattet ist.

— Der Schwindler in Feldgrau und mit dem schwarz-
weißen Bande des Eisernen Kreuzes , der sich bald Klein, bald
Müller nennt und Logisschwindeleien betreibt , setzt, jetzt in
der Uniform eines Unteroffiziers unserer Achtziger, hier seine
Betrügereien fort. Dieser Tage hat er sich unter dem Namen
Klein in der Webergasse gezeigt. Im Gegensatz zu der frühe-
ren Beschreibung wird der Schwindler uns jetzt wie folgt be-
chrieben : Mittelgroß , gesetzte Gestalt , blonder Schnurrbart,
Alter etwa 26 Jahre , lvahreud er selbst augibt , 19 Jahre alt
ZU sein.

— Die Frühlingsboten mehre« sich. Das Kleingestrauch
in Gärten und Anlagen beginnt bereits Knospen zu zeigen.
Die Kraniche  haben ihre Züge nach dem Norden bereits be¬
gonnen. Gestern wurde wieder ein größerer Zug über unse¬
rer Stadt bemerkt.
Vorberichte über Kunst, VortrSge und verwandle».

* Königliche Schauspiele. Storgen Freitagabend gelangt
im Monnement C zum erstenmal Emil Rosenows erfolgreiche
Komödie „Kater Lampe" zur Ausführung In den Haupt - ,
rollen sind die Damen Doppelbauer Eichelshenn. Helm a . G-,
Koller und Schröder-Kaminskv. sowie die Herren Andriano,
Ehrens . Herrmann . Lehrmann. Radius , SchneÄveiß und
Zollin beschäftigt. Me Spielleitung hat Herr Legal. Anfang
7 ujr _ Das 6 und letzte dieswinterliche Sinionrekonzer,
der Königlichen Kapelle findet unter Leitung des Kömgl.
Kapellmeisters Professor Mannstaedt am Montag statt Als
Hauptwerk des Abends gelangt Mozarts „Rean 'em" für Mer
Solostimmen Chor und Orchester zurAufiuhrung Me
Solopartien haben die Damen Hans -Zoepffe, und Lillp Haa-
und die Herren Schubert und Eckard übernommen . Der Chor
setzt sich zusammen aus Mitgliedern des Cäcilienvereins des
Männergesangvereins , des Königlichen Singchors und sonstigen
scmgesknndioen Damen und Herren unserer Stadt.

* Residenz - Tbcatcr . (S p i e l p l a n - E r g a n z u n g.>
Samstaa . den 20. März , neu einstudurt : Dorf und Stadt
Sonntag , den 21., nachmittags: „Das Gluck cm Winkel.
Abends 7 Uhr: „Dorf und Stadt ".

* Kurhaus . Das Zvkluskonzerr uwrgen Freitag , abends
7% Uhr. steht unter Leitung der Herren Paul v. Klenau und
Musikdirektor Karl Schuricht. Herr v.. Klenau wnw eine
eigene Komvosition. und zwar Snionie in F -Moll. welche hier
erstmalig zu Gehör komnü, dirigieren . Me Ouvertüre „Im
Frühling " von Karl Goldmark und „Eine rheinische Nacht-
inuftk" für Streichorchester und 2 Hörner von Walter Nie¬
mann , ein Werk, welches gleichfalls hier noch nicht gehört
wurde vervollständigen das Programm . Me Gelange . welche
Kammersänger Leo Slezak zum Vortrage bringen wird , haben
Ustr bereits mitgeteilt. — Das Rachmittagskonzert morgen
Freitag fällt des abenj^ stattfmbenden Ztzkluskonzertes
fö&CFCTl<141^

* Raffauischer Kunkverein (Museum) . Neu ausgestellt:
Voii .Kaspar Kögler (Wiesbaden) : Llbllder , Aquarelle und
Zeichnungen.

5tus dem Landkreis Wiesbaden.
el Hochbeim, 17. März . Me hiesige Allgemeine Orts-

krankenkaffehat zur zweiten Kriegsanleihe  die Summe
von 10000 M. gezeichnet. — Me Soldatenkamerad-
schgft  der stärkste hiesige Verein, konnte am 16. d M aut
ein 26sähriges Bestehen zurückblicken. Der Jubeltag des Ver¬
eins verlief natürlich in aller Stille . — Nachdem erst kürzlich
das hiesige Lehrerkollegium durch einen Runbgcmg durch die
Stadt über 9000 M. an Gold  zusammengrbracht hatte ^ ist
es ietzt auch noch Herrn Pfarrer Herborn gelungen , über
2600 M. zusammen zu bringen ._

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
Das Mainzer Stadtwappcn.

ö Mainz . 17. März . In der heutigen Schung der
Stadtverordneten umrde die Änderungdes Wappens
der Stadt das noch die Spuren der franzoiffchen Fremdherr¬
schaft trägt , beschlossen Es soll, wie es jahrhundertelang
war, ein rotes SchÄd mit zwei silbernen Rädern fuhren.

Gerichtssaal.
Ein französischer Offizier wegen Majestätsbeleidigung

verurteilt.
— Ulm, 16. März . Der bei Wörschweiler an Lunge und

Arm verwundete französische Jägeroberlentnant Alfred
H u m b e r t hatte sich vor dem hiesigen Kriegsgericht wegen
eines Spottgedichtes  zu verantworten , das er in der
Gefangenschaft in Anlehnung an ein Pariser Kabarettlied auf
den deutschen Kaiser umgedichtet hatte . Das Urteil lautete auf
sechs Monate Gefängnis  unter voller Anrechnung der
Untersuchungshaft.

Letzte vrahtberichte.
Beklemmungen der „Times ".

W. T .-B . London, 18. März . (Nichtamtlich.) Die „Times"
schreibt in einem Leitartikel : Während Kitcheners ernste
Warnung , daß die Arbeiterunruhen  unseren Bedarf
an Munition  in Frage stellen, noch in unseren Ohren
klingt, machen sich deutliche Anzeichen bemerkbar, daß der
Menschenbedarf weder nachläßt noch nachzu¬
lassen verspricht . Die Verlustlisten  der Offiziere
der letzten Tage künden nur allzu deutlich an, um wie
hohen Preis  unsere jüngsten Erfolge errungen wurden.
Wir besitzen immer noch keine amtliche Darstellung der briti¬
schen Gesamtverlufte . Man glaubt , daß sie zwei Drittel
der deutschen Verluste wusmachen, und das ist erst das Vor¬
spiel  einer Kampagne, die in wenigen Wochen ernstlich be¬
ginnen soll. Die Ergebnisse der R e kr u t i e r u n g sind nicht
ganz zufriedenstellend. In Irland  sind sie besonders
schlecht . Die „Times " schließt: Der große Führer der
großen Demokratie jenseits des Atlantik schreckte nicht vor der
allgemeinen Wehrpflicht zurück, als sich die Republik im
Kampfe auf Leben und Tod befand. Wir sind überzeugt , daß,
wenn die Regievung unser Volk auffordern toürde, dasselbe
zu tun , lvas Lincoln  von seinen Leuten verlangte , es
dieses Opfer mit größter Bereitwilligkeit bringen wird.

Abend-Ausgabe . Erstes Blatt . Seite 5.

wieder 1900 Russen gefangen!
Oer Tagesbericht vom 18. März.

Zranzösiscke Angriffe mit jüroeren Verlusten
abgeschlagen . — Vesci ietzung der Zestung
Calais . — 3n Nordpolen wieder viele Ge¬
fangene . — Strafe für russische Mord¬

brenner ?'en.
W. T.-B. Großes Hauptquartier , 18. März,

vormittags . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Ein französischer Bor stoß ans unsere Stellung am
Südhang der Lo r e t t o h ö h e wurde abgeschlagen.
Französische Teilangriffe in der  Champagne nördlich von
Lemesnil wnrdcn durch Gegenangriffe znm
Stehen gebracht,  Ein dort gestern abend erneut ein-
sehcnder französischer Angriff ist unter schweren Ver¬
lusten für den Feind abgewiescn.

In den Argonnen  flauten die Olefechte gestern ab.
Französische Flieger warfen auf die offene elsäffikche

Stadt S chl e t t st a d 1 Bomben ab, von denen nur eine Wir¬
kung erzielte, indem sie in das Lehrerinnenseminar einschlng,
zwei Kinder  tötete und zehn verletzte.  Als Antwort
darauf wurde heute die Festung Calais  mit Bomben
schweren Kalibers  belegt.

Destlicher Kriegsschauplatz.
Die russischen Angriffe auf unsere Stellungen zwischen

Pisse ! und Orzyc  sowie nordöstlich von Praschnusch
wurden auch gestern ohne Erfolg fortgesetzt.

Westlich der S z kw a machten wir 900, östlich der
Szkwa 1000 Gefangene und erbeuteten vier Maschinen,
gcwehrc. .

Einen billigen Erfolg errangen russische Rrrchs-
wehrhaufen  beim Einbruch in den nördlichen Zipfel
Ostpreußens in der Richtung auf Memel. Sie plünderten
und steckten Dörfer und Güter  in Brand . Den Städten
des von uns besetzten  russischen Gebietes ist zur Strafe
die Zahlung größerer Summen  als Entschädigung
auscrlegt . Für jedes  von diesen Horden auf deutschem
Boden nicdcrgcdranntes Torf oder Gut werden drei
Dörfer  oder Güter des von uns besetzten russischen Ge¬
bietes den Flammen übergeben.  Jeder Brandschaden
in Memel wird mit Nicdcrbrennung der russischen
Rcgierungsgebäud » in Suwalki  und den an¬
deren, in unseren Hände«  befindlichen Gouvernements
und Hauptortcn beantwortet werden.

Oberste Heeresleitung.

Die Beteiligung der Deutschamerikaner an der Kriegs-
anleihezeichnung.

Berlin , 18. März . (Ktr . Blm) Wie nach dem „Berl
Tagebl." der „Standard " aus New Jork meldet, wären nach
zuverlässigen Schätzungen von den Deutschen in Amerika
15 Millionen Dollar auf die zweite deutsche Kriegsanleihe ge¬
zeichnet worden.

Erdbeben in Ost asten.
— Jugenheim , 18. März . Me Erdbebenwarte

meldet : Gestern abend wurden Aufzeichnungen eines Fern-
b e b e n s beobachtct Sie begannen um 7 Uhr 56 Min . ; um
8.30 Uhr waren die Erschütterungen am Seismograph am
stärksten. Me Herdentferrmng beträgt 8650 Kilometer . Das
Erdbeben fand wahrscheinlichin O sta s i e n statt._

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

18 . März , 8 Vlir vormittags.
t -- sehr triebt , ü - leiem , 3 schwach , 4 - massig , 5 —frisch , • =* stark,

7 = steif . S — ttOrmisch . 9 — Sturm , 10 -= starker Sterns.
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Borkum. . . .
Hamburg. . .
Swlnumondb
»umsl . . . .
Aachen . . . .
Hannover . .
Sarlln.
Dresden . .
Breslau
Metz. . .
Frankfurt . * ’
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Kiinoten .
Zugspitze . '
Valencia . . .
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Beobachtungen in Wiesbaden.
▼On dar Wetif sä«. uvidb iui £*attirkund «.

17. März
7 Uhr

morgen «. 2JLJhr 9 Uhr Mittelabends . .
Barinieter auf 0° und NormahjcBwere
riar «met*r aut dem Meeresspiegel .
Thermometer (Celsius) .

760,0
76J3

6.2
6,2

747,9
753.2

92
6.2

745.3
755,7

5,7
5.6

747.7
753,1

8.7
63

74 60 82 72,0
Wiod-Richtung und -Stärke.
Niederschlagshöhe (mm) .

Wi N 3 02

Höchst « Tomi>eratur (Celsius ' 8,8. Niedrigste Temperatur 5,1.

Wettervoraussage für Freitag, 19. März 1915
foadti Meteorologischen Abteilung des Physika » Verein » sru Frankfurt a. M.

Ziemlich heiter, trocken, tags warm, nachts kühl,
südöstliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 18. März

Biebrich . Pegel 2,43 m gegen 241 m am gestrigen Vormittag
Caub . » 3,0o m » 2 97 m » » »
Mainz . > 1.76 m » 1,73 m » » »
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Handelsteil.
Reichsbank-Ausweis.

Bei der Reiohsbank hat sich der Goldbestand  um
rund 23 Millionen Mark auf 2316 Millionen Mark erhöht
Der Bestand an Darlehn^ cassenschtsinon i-st um 19 Millionen
auf 176 Millionen zurückgegangen, von denen 13 Millionen
in den "Verkehr übergingen und 6 Millionen zurückgegeben
wurden, weil bei diesen eine Verminderung der ausgeliehejien
Barldien um diesen Betrag eintrat . Im Verkehr sind jetzt
583 Millionen Darldhnskassenscheine. In der beträchtlichen
Zunahme der fremden Gelder  kommen dÜe Vorberei¬
tungen zum Apriltermnn, zum Teil auch schon für die Kriegs¬
anleihe, zum Ausdruck. Der Umlauf der kleinen Noten ist
um 4 Millionen gegen die Vorwoche zurückgegahgen. Das
D 6c k ungs Verhältnis  der Noten, wie überhaupt der
Verbindlichkeiten, hat sich nur wenig gegen die Vorwocheverändert.

gegen die
1915 Vorwoche

2 358 090 000 .p 22 913 000
2 3X5 885 000 -f 22 281 000

185 920 000 — 18 035 000
10113 000 — 0 787 000

4 436 580 000 -1- 175 993 000
37 274 OOO — o 147 000
57 306 000 + 31340 000

196 418 000 -f 10130000

180 000 000 (unver .)
74 479 000 (unver .)

4 937 223 000 -f 32 078 000
1895 893 000 + 184 091000

194106 000 + 5 747 000

Aktiva.
Metall-Bestand . .

darunter Oold . . .
Reichskassen -Scheine und Dariehns-

kassen scheine . . . . . . . .
Noten anderer Banken.
Wechselbestand . Schecks und disk.

Schatzanweisungen . . . . . .
Lombard -Darlehen.
Effekten -Bestand . .
Sonstige Aktiva . . . . . . . . .

Passiva.
Orund -Kapital . .
Reserve -Fonds . . . . . .
Noten -Umlauf . . .
Depositen . . . . . . . . . . .
Sonstige Passiva

Die Aussichten der Kriegsanleihe-Zeichnung.
Die Zeichnung auf die zweite Kriegsanleihe verspricht

wieder ein überaus günstiges Ergebnis. Schon die lange Reihe
großer Einzelzedchnungen von Gemeinden, Sparkassen, Ver¬
bänden, Genossenschaften, Banken, Versicherungsgesell¬
schaften!, Indüstneftmtemiehmungen, angesehenen Firmen und
Privatleuten siohem -ein Resultat, das dem der ersten Kriegs¬
anleihe nicht nachsteht . Daß es aber voraussichtlich nodh

^Is jenes mit Zeichnungen von insgesamt 4.6
Milliarden Mark abgeschlossene Ergebnis werden wind, dafür
spricht auch das rege Interesse, das die kleineren Kapitalisten
und die kleinen Sparer der Zeichnung entgegenbringen. Und
das mit Recht, denn die Entwickelung der Dinge seit dem
Herausbringen der ersten Kriegsanleihe ist in besonderem
Maße dazu angetan, ein erhöhtes Interesse  für dde
neue Emission zu rechtfertigen. War es bei der ersten
Kriegsanleihe in der Hauptsache das aus der langen Friedens¬
arbeit geschöpfte Vertrauen in die militärisdhc und wirt¬
schaftliche Kraft Deutschlands, das den Erfolg herbeiführte,
so ist es nunmehr die durch die kriegerische Entwickelung
selbst in weitestem Umfange gerechtfertigte Zuversicht,
die als ein entscheidender Faktor für die Beteiligung an der
neuen Anleihe in die Wagschale zu werfen ist. Was
dfer Nation eine begründete Hoffnung erachten, ist beute in
hohem Maße bereits Erfüllung geworden. Die Entfernung
zwischen den Feinden im Ost und West, die sich in Deutsch¬
land die Hände zu reichen gedachten, erweitert sich von Tag
zu Tag, und nichts ist so gründlich in sein Gegenteil umge-
schlagen, wie die hier und dort bestehende Besorgn» vor einer
etwaigen Übermacht des Feindes im Osten. Ebenso hat die
günstige Phase des Seekrieges  völlig neue Ausblicke für

Deutschland geschaffen. Hand in Hand mit dieser Entwick¬
lung gestaltet sich die wirtschaftliche Lage,  die eine
geradezu staunenswerte Widerstandsfähigkeit namentlich kn
Hinblick auf die fast völlige Unterbindung des Außenhandels
an den Tag legt. Das Wirtschaftsleben Deutschlands hat, zum
Teil infolge des Krieges selbst einen starken Antrieb erhalten.
Die Industrie  arbeitet angespannt, die Reichsbank
konnte sich mit einem von Woche zu Woche stärker werden¬
den Goidpanzer umgürten, die Privatbanken  haben dis
Probe aufs Exempel gleichfalls bestanden und die Eintragungen
in däs preußische Staatsschuldbuch haben auch während der
Kriegszeit sich ununterbrochen fortgesetzt. In alledem drückt
sich die unbedingte Zuversicht auf Deutschlands endgültigen
Sieg und der feste Wille aus, mit allen Kräften durchzuhalten
bis zuim erfolgreichen Abschluß des Krieges. Nicht minder
erfreulich jedoch als dieser Geist ist die Beobachtung, daß
sich die Organisation der Werbung zur Anieihezeichnung dies¬
mal noch mehr als das erstemal bewährt. Der damals ge¬
schaffene Apparat war inzwischen mit Fleiß und Umsicht aus¬
gebaut worden, mit dem Ergebnis, daß es diesmal etwa
40 000 Zeichenstellen  gibt gegen 9000 bei der ersten
Emission. Im besonderen wirkt die Benutzung der Organi¬
sation der 'Reichspost in den ländlichen Bezirken sehr viel
Gutes, säe weckt dort laue Elemente und schlummernde
Millionen. Morgen Freitag, den 19. März, läuft die Zeichnungs¬
frist ab. Wollen wir hoffen, daß sich die hohen Erwartungen,
die man auch an die diesmalige Zeichnung knüpft, voll und
ganz erfüllen.
Anhaltende Besserung in der Lage der Hochofen¬

werke.
$ Berlin, 18. März. Nach den Ermittelungen des Ver¬

eins Deutscher Eisen - und Stahl - Indu¬
strieller  betrug die Roheisen - Erzeugung  im
deutschen Zollgebiet während des Monats Februar (28 Ar¬
beitstage) insgesamt 803 623 Tonnen gegen 874 133 Tonnen im
Januar (31 Arbeitstage). Die tägliche Erzeugung belief sich
auf 28 701 Tonnen (gegen 18 925 Tonnen im August, 19 330
Tonnen im September, 23 543 Tonnen im Oktober, 26 299
Tonnen im November, 27 545 Tonnen im Dezember und
28 198 Tennen im Januar . Die Erzeugung verteilte sich aut
die einzelnen Sorten wie folgt (wobei in Klammem die Er¬
zeugung für Januar angegeben ist) : Gießerei-Roheisen 161 72?
Tonnen (172038 Tonnen), Bessemer-Roheisen 7428 Tonnen
(11618 Tonnen), Thomasroheisen 494 293 Tonnen (540 325
Tonnen), Stahl- und Spiegeleisen 112163 Tonnen (124 020
Tonnen), Pudöelroheisen 28 015 Tonnen (26 132 Tonnen). Von
den Bezirken sind im Februar (gegenüber Januar ) beteiligt-
Rheinland-Westfalen mit 353 281 Tonnen (387423 Tonnen)’
Siegerland, Kreis Wetzlar und Hessen - Nassau  mit
57 616 Tonnen (57 219 Tonnen), Schlesien mit 59 677 Tonnen
(65 172 Tonnen), Norddeutschland (Küstenwerke) mit 16315
Tonnen (18 273 Tonnen), Mitteldeutschland mit 26287 Tonnen
(25 260 Tonnen), Süddeutschland und Thüringen mit 17 665
Tonnen (16531 Tonnen), Saargebiet mit 55 676 Tonnen
(58437 Tonnen), Lothringen mit 116 654 Tonnen (132 279
Tonnen), Luxemburg mit 100 412 Tonnen (113 539 Tonnen).
Zur Kriegskonjunktur der deutschen Eisen -Industrie.

$ Berlin, 18. März. Nach den Erhebungen des Vereins
Deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller betrug die Flußstahl.
Erzeugung im deutschen Zollgebiet während des Monats
Januar 1916 insgesamt 962 736 Tonnen gegen 941 964 Tonnen
im Dezember 1914. Die tägliche Erzeugung belief sich auf
38 509 Tonnen gegen 21801 Tonnen im Auigust, 25 509 Tonnen
un September, 33341 Tonnen im Oktober, 37 501 Tonnen im
November und 37 679 Tonnen im Dezember. Die Erzeugung

verteilte sich auf die einzelnen Sorten wie folgt (wobei in
Klammern die Erzeugung für Dezember angegeben ist):
Thomasstahl 492 418 Tonnen (498 080 Tonnen), Bessemerstahl'
11227 Tonnen (8837 Tonnen), basischer Siemens-Martmsfahl
395 413 Tonnen (379 903 Tonnen), saurer Siemens-Martin stahl
16 730 Tonnen (16195 Tonnen), basischer Stahlfonnguß
23 335 Tonnen (16 119 Tonnen), saurer Stahlformguß 7066
Tonnen (6178 Tonnen), Tiegelstahl 9103 Tonnen (8444 Tonnen),
Elektrostahl 7444 Tonnen (8208 Tonnen). Von den Bezirken
sind im Januar 1915 (gegenüber Dezember 1914) beteiligt;
Rheinland-Westfalen mit 562 480 Tonnen (544 788 Tonnen),
Schlesien mit 79 565 Tonnen (83 836 Tonnen), Sieger-
land und Hessen - Nassau  mit 22 650 Tannen (19 653
Tonnen), Nord-, Ost- und Mitteldeutschland mit 38 431 Tonnen
Tonnen (36 586 Tonnen), Königreich Sachsen mit 18 423
Tonnen (18 251 Tonnen), Süddeutschiand mit 9925 Tonnen
(8691 Tonnen), Saargebiet und bayerische Rheinpfalz mit
77 666 Tonnen (78 601 Tonnen), Elsaß-Lothringen mit 85 586
Tonnen (75 016 Tonnen), Luxemburg mit 68 000 Tonne»
(76 539 Tonnen).

Banken and Geldmarkt.
$ Berlin, 17. März. (Eig. Drahtbericht) Lauf Beschluß

des Börsenvorstandes ist die Ultimo - Prolongation
von Ultimo März bis Ultimo April bei Festsetzung des Zins¬
satzes für Ultimogeld auf 5% Proz. verschoben  worden.

XX Pfälzische Hypothekenbank. Ludwigshafen,
18. März. (Eig. Drahtbericht) In der heutigen General*
Versammlung wurden die Anträge der Verwaltung ein¬
stimmig genehmigt. Die zur Verteilung gelangte Divi¬
dende beträgt 9 Proz. Die ausscheidenden Mitglieder des
Aufsichtsrats wurden wiedergewählt. Neuge wählt wurde de»
Geheimrat Dr. Brosien in Mannheim.

Industrie und Handel.
$ Deutsche Erdöl-Aktiengesellschaft. Berlin,  17 . März.

In der heutigen Aufsiahtsratssatzung der Deutschen Erdö’l-
Afctiengesellschaft legten die Herren Geh. Finanzrat Dr.
Springer, bisheriger Vorsitzender des Aufsichtsrats, Dr. Georg
Solmssen, Geschäftsinhaber der Disconto-Gesellschaft, Henry
Nathan, Direktor der Dresdner Bank, Dr. Paul Schwataach,
Gbef des Bankhauses S. Bleichröder, Richard F. Ullner, stell¬
vertretender Direktor der Disconfo-Gesellschaft, ihr Amt als
Mitglieder des Aufsichtsrates der Deutschen Erdöl-Aktiengesell¬
schaft nieder.

* Die Kaliwerke Benthe in Hannover schlagen wieder
3 Proz. Dividende vor.

Marktberichte.
— Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 18. März. Preise für

50 kg. Heu, höchster Preis 5.30 M., niedrigster Preis 4.80 M,
Durchschnittspreis 4.98 M., Richtsfroh, höchster Preis 2.80 M.,
niedrigster Preis 2.20 M., Durchschnittspreis 2.33 M., Krumm-
strdh, höchster Preis 2.10 M., niedrigster Preis 1.70 M., Durdh-
»rfinitttspreis 2.03 M. Angefahren waren 19 Wagen mit Hau
unld 26 Wagen mit Stroh.

Oie ALend-Ausgab« umfaßt 8 Seit««.
Heuptlchriftieiter: A. HegerHorft.

ftetcnttwxttiA für den pofibidttn Teil : X. HegerHorft:  für den natex»
<■- , — -< B ». Rauendorf:  für Rachrichien an« Wiesbaden und de, Rach.

und Reva » en: tz Dornanf; >ä « «lich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg >cheu Hof Buchdrucker«! in Wi-Gdade».

g  A«iW AM » 1
Bekanntmachung.

Am 19., 22. und 23. März 1915
findet von vormittags 9 Uhr bis
Eintritt der Dunkelheit im Raben-
grmtb Scharfschiehen statt.

Es werden folgende Straßen ge¬
sperrt : Platter Straße , Iosteiner
Weg. Runüfahrweg und alle Wege,
die von diesen Straßen nach dem
Rabengrund abweichen und in diesenmünden.

Wegen der damit verbundenen
Lebensgefahr wird vor dem Betreten
des Schießgeländes gewarnt.

Wiesbaden, 12. Marz 1915.
Garnisonkommando.

Die
Bekanntmachung.

. - .- städtische öffentliche Lastwage
in der Lchwalbacher Straße wird
werktäglich in der Zeit vom 16.März
bis einschl. 15. Sept . von 6 Uhr vor¬
mittags bis 12 Uhr nachmittags und
von 1 bis 7 Uhr nachmittags in Be¬
trieb gehalten.
^ Von 12 bis 1 Uhr nachmittagsbleibt dieselbe geschloffen.

Wiesbaden, 15. März 1916.
Stad t. Akziseamt.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt während

der Sommermonate — April bis
einschl. September — um 9 Uhrvormittags.

■» Wiesbaden, 15. März 1915.
Stadt . Akziseamt.

, Bekanntmachung.
Im Hinblick auf die bevorstehende

Ze,t des Wohnungswechsels wird
hierdurch aus die Beachtung des
8 12a der „Bestimmungen über die
Abgabe von Gas zum Privat¬
gebrauche" wiederholt aufmerksam
gemacht.

Derselbe lautet:
»Der Gasabnehmer ist vor-

pflitUet, sobald er auf den ferne¬
ren Gasbezug verzichtet, dies der
Verwaltung mündlich oder schrift¬
lich anzuzeigen und die rückstän¬
digen Betrage zu zahlen. Meldet
derselbe ine Gasbenutzung nicht
ab. so bleibt er solange für die Be¬
zahlung auch des von seinem
Nachfolger,verbrauchten Gases ver¬
pflichtet, bis diese Anzeige erfolgt,
oder der Uebergang der Gasein¬
richtung auf einen anderen Gas¬
abnehmer von letzterem bei der
Verwaltung des Gaswerks ange¬
meldet worden ist."
Es wird im Interesse der Gas¬

abnehmer ersucht, vorkommende Aen-
derungen rechtzeitig auf unserem
Bureau , Marktstraße 16, Zimmer 2,
anmelden zu wollen.

Wiesbaden, 15. März 1915.
Betriebsabteilung

der städtische« Wasser- «. Gaswerke

wird nunmehr im Rathaus , " erstes
Obergeschoß, Zimmer 38a, innerhalb
der Dwnststunden zu jedermanns
Einsicht offengelegt.

Dies wird gemäß § 7 des Flucht-
limen -Gesetzes vom 2. Juli 1875
mit dem Bemerken hierdurch bekannt
gemacht, daß Einwendungen gegen
den Plan innerhalb einer Iwöchigen
mn 1. März 1915 beginnenden und
mit Ablauf des 29. März 1915
endigenden Ausschlußfrist beim
Magistrat schriftlich anzubringensind.

Wiesbaden, 24. Februar 1915.
Der Magistrat.

^Nichtamtliche WîtgeiT
Tapeten

Linoleum — Wachstuche
Reste

zu jedem annehmbaren Preis,
Restpartien
für Treppenhäuser

die Rolle von 10 Pf. an.

iul. Bernstein Nachfolg.,
_Marktstrasse 12. 315

Perser
Teppiche

in jeder Art und Größe
zu

Engros-Preioen.
B. Ganz& Cie.

Haiaz F46
— Fiachsmarkt 10. —

für Feld und Garten.
Bestkeimend. Nur frische Ware.

Landesprodukten- u. Samenhans

Nagel,
Neugasse 2. Geschäftsgründ. 1866.

Kochäpfel
5 Pfd. 1 Mk. Hellmun dstr. 56, Hof.

Turnverein Wiesbaden
Wanderatzteilnng.

Sonntag , den 21. März 1015:
NMsljllWNMderuns.

Schläferskopf . Eiserne Hand , « leiden
stadt. Abmarsch 2 Uhr, Ecke Lahn,
und Aarstraße. F 426
_ Der Wanderansichuß.

£ebensversiehernng
lör Landsturm¬

pflichtige
mit

Einschluss der
Kriegsgefahr

gegen eine sehr
mässige  Zu¬

satzprämie,unter
Garantie  für
sofortige u. volle
Auszahlung im

Kriegstodesfalle.

für Nichtheeres¬
pflichtige ohne
Einschluss der
Kriegsgefahr

gegen eine für
das erste Ver¬
sicherungsjahr

auf ein. Bruch¬
teil  ermässigte
Prämie, beim Al¬
ter 30 z. ß . M.lll
für Mk. 10000.

Bezirksdirektion Wiesbaden
des .

Allgea.Deutschen Versictoins-
Vrasa.ß, in Stuttgart.

Rheinstraße 74.

Nachlaß Versteigerung.
Morgen Freitag , den IS . März e.,

vormittags 9%  und nachmittags 2Va  Uhr anfangend,
versteigere ich im Auftrag der Erben folgende gut erhaltenen Mobilien m
meinem Versteigerungslokale:

7 Moritzstratze7 dahier
öffentlich meistbietend freiwillig gegen Barzahlung, als:

1 Eichen-Büfett , 1 Nußb.-Taselklavier , 1 Eichen-Umbau mit Sofa,
1 Eichen-Ausziehtifch, dito Serviertisch, 1 Nußb.-Salontisch , ein
achteckiger Tisch, ovale, viereckige, Bauern -, Nipp- und Marmor-
Tische, 1- u. Ltür. Kleiderschränke, Waschkommoden, Nachttische.
Kommoden, Vertikos, groß. Nußb.-Trumeauspiegel , Ankleidespiegel,
schone Eichen-Flurtoileite , 12 Nutzb.-Stühle , div. andere Stühle.
3 Schreibt,schseffel, 1 Schaukelseffel, Peddigrohrseffel, 1 Klapp, und
1 Lwgestuhl, 1 Stehleiter , verschiedeneWanduhren u. Regulateure,
1 fast neue Eichen-Blumenkrippe, 1 fast neuer Eisschrank, Plüsch-
und Tuchgarnituren , je Sofa und 2 Sessel, einzelne Sofas , Sessel,
Polsterstuhle , Portieren , Teppiche, Linoleum, Dezimalwage , Wage
nnt Gewichten, Gasherd mit und ohne Bratofen , Vacuumreiniger,
1 Anzahl verschiedener Betten , 1 Partie Federbetten und Kissen,
1 Stehpult , 2 Kuchenschränke, Petroleumlampen . Gaslyras , eine
große Partie Porzellan , Wein-, Likör- und Wassergläser, Frucht¬
schalen, Wandteller , Vasen, Nippes, Christofsle-Kaffee-, Tee- und
Milchkannen, Zucker- und Rahm -Service, Flaschenuntersätze, Ser¬
viettenringe , Christoffle-Meffer, -Gabeln , -Löffel, Kaffee- u. Mo« a-
Löffel, Tranchier -Bestrck, Blumenvasen , antiker Teller, eine große
Partie Küchengeschirr, Kleider und Schuhe, Handtasche und Koffer,
kSSJÄ «®. ”1' » « *» ofcr

Besichtigung am BersteigerungStage.

Adam Bender,
Auktionator und Taxator.

Telephon x»47. — GeschäftSlokal: 7 Morrtzstrahe 7. — Telephon 1847.

Fassonieren.
Neue deutsche Mode

Kuss
43 Rheinstrasse 43

Verwende!
„Kreuz-Pfennig* WMarken
cut Brieten, Karten um».

Heute und jeden Donnerstag
frisch ein treffend

Ia Holl.Aogelschelifischen.Cablian.
W . A . Kohl,

Seerobenstrasse 19, Ecke Drudenstrasse.

Wer Brotgetreide verfüttert, verkündigt
sich am Katrrlavd«nd macht sich strafbarI ]
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Verein-er Künstleru.Kunstsreun-e
Wiesbaden (E. B )

Donnerstag , den 25. März 1915, abends 8Vi Uhr, im Gartcnzimmcr
der Restauration Poths (Langgasse):Sl-e« eSMMWAW.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht . 2. Kassenbericht. 3. Beschlußfassung: a) über das Ein.

'trittsgeld neuer Mitglieder , b) über die Vereinsblatter . 4. Neuwahl
des Vorstandes und des Verwaltungsrats , 88 11 u. 12 der Satzung.
5. Anträge von Mitgliedern.

Nach der Satzung kann in der ordentlichen Generalversammlung nur
kber solche Anträge abgestimmt werden, die auf der Tagesordnung stehen.
Wir bitten daher unsere Mitglieder , Anträge , die der ordentlichen General¬
versammlung zur Beschlußfassung unterbreitet werden sollen, dem Verelns-
direktor, Herrn Amtsgerichtsrat Dr . Hardtmuth , Jdsteiner Straße 1, bis
einschließlich23. März c. schriftlich cinzureicheii. _ Der Vorstand.

WMMMNMMIW: iMü OOOOOOO

Ginlaöung zum Abonnement
auf das

Salus- Luisenstr . 4
Wiesbaden

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt ._

TEPPICH - ENTSTAUBUNG
Tel. 1544. — mit Druek- und Saugluft . — Karlstr . 38.

Tel. 1052.
G. m. b. H.

Casseler
Tageblatt und Anzeiger

Gegründet 1853 ( «2 . Jahrgang ) Gegründet 1853

Aetteste und einzige in weitem
Hlrnkreife tägkich zweimal!
in einer Morgen - und Abend -Aus gabe erscheinende
CasselerZeitung. Sonntagsbeilage „Die Ptanderftube"

Die Hllorgenausgcrbö
bringt in ausführlicher Weise politische, lokale und
provinzielle Artikel und Berichte, ebenso ein sorg»
fältig ausgewähltes Roman -Feuilleton in täglichen
Fortsetzungen. Der darstellenden und der büdenden
Kunst sowie der Musik wird im Casseler Tageblatt
:: : : besondere Aufmerksamkeit gewidmet. :: : :

Die Abendausgabe,
welch« ebenfalls neben allen Tages-Reuigkeiten die
Fortsetzung des Romanes bringt, weist eine große
Reichhaltigkeit auf ; besonders aber in einem aus¬
gedehnten HaudelStell mit telegraphische« Kurs¬
berichte« der bedeutendsten Börsen. Ausführliche
verlosuugSLste der preußische» Klassenlotterie und
: : : : sämtlicher EtaatSpaPiere schnellstens. :: ::

Ser Snugsprei» in Cassel sowie durch die
Kost bezogen betragt 3 Mb. »ierteljatzrlich

Am 1. Mai und am 1. Oktober jeden Jahres erhält
jeder Abonnent einen Plakat -Fahrpla «,

sowie am 1. Januar einen
künstlerisch ausgestatteten

Waud»Kalender
unentgeltlich.

♦

liü ) 8l § EÖ finden durch das in den kaufkräftigsten Kreisen gelesene„Casseler Tagebl."die zweckentsprechendste Beibreitung.

Fischhandlimg8 . Klotz
(seither Henninger)

Fernsprecher 4277 . Adolfftrahe 3.
Großer

Kjchverkaus
tägl. frische Zuf«hr, la Holl. Bottheringe
zu den billigsten Tagespreisen . Versand nach allen Stadtteilen.

Saatkartoffel«
Kaiserkrone« und Frühros«. trifft
nächste Woche, Dienstag oder Mittwoch,
ein Waggon ein.

Bestellungen erbitte baldigst.
Ottellnkethaoh , Schwalbacher Str . 91.

Schäferhund, Rüde,
mit best. Abstamm.» wachs, u. fromm»
in gute Hände billig abzug. Pfeifer,
Eckrrnfördeftraße 6, Part.

Stutzflügel,
gebrauchte, von Steinway & Sons und
Blflthner , wie neu preisw. abzugeben.

Heinrich Wolff,
Wilhelmstraße 16.

Rhabarber-Pflanzen
flOOO Stück) abzug. Walkmühlftr . 66.

Mehr , hundert Paar Sttefel für
Herren , Damen , Konttrm . n. Kind.,
«eil Eiuzrlpaare , zu sehr billigen
Preisen Reugaffe 22, 1 Stiege. _

Zahle mehr als in Friedenszeit , für

olle MWW.
wenn auch in Kanttchuk gefaßt sind.
ürossblll.^S ^ rr

Ich kaufe
ganze Wohu.-Einr ., Nachlässe. Anti¬
quitäten , Kunst- und Aufstellsachen,
einz. Möbelstücke rc. Ehr . Reininger,
Schwalbacher Straße 47, Tel. 6872.

Möbel
als ganze Einrichtungen u. Nachlässe,
kauft zu hohen Preiien gegen Kasse
Off , u. W. 926 an den Tagöl.-Verlag

Metalle kaust D. 8>pper,
, Riehlstr. 11. Del. 4878

Institut
Glänzende Heilerfolge
gegen Ischias , Gicht, Rheumat .,
Schlaflosigkeit, Nerv., Magen-

und Darmstör . etc.
Durch Anwendung der elektro¬
magnetischen Vibrations -Mas¬
sage mit eigenartiger VVarme-
Applikation in Verbindung
elektromagn . Durchstrahlung
(Systeme E . K. Müller-Zürich.
D. R. P . 137986 und 148967).

Schmerz- und gefahrlos.
Von ärztlichen Autoritäten

erprobt und als ungewöhnlich
wirksam empfohlen.

Das Eo. Pädagogium Godesberg «. Rhein
(Gymnasium , Realgnmnastum «. Realschule mitE '.ni.-Berecht.) nt mrl
seiner »lweiaanstalt in Hrrchen ' Sieg) unolge gunitrgcr Bedrngungen,
Stammutter Lehrkräfte usm.. imstande die Anstalt auch wahrend dew
Kriegszcit ohne Einschränkung wciterzuruhren . Es bietetfernen Schulem
gediegenen Unterricht. Förderung ihres gelstrgen und leiblichen Wohl^
durch eine familienhaste Erziehung tn ©nippen von ie 10- 48 Knaben
in den 15 Alumnaten der Anstalt. Iugend -Sanatortum ,n Dcrbnidnng
mit Dr . med. Scxauers ärztlich - padagoglschem Institut . Twumacheu
durch den Direktor Prof . O. Kühne, Godesberg a. Rh. * ^uua.

Ne » !

Von

Neu!

Liebesgaben!
Iür unsere Soldaten im Zierde:

Feinste Nolkerei-5ührahm-
-Tafel -Butter

0.90 If.
empfiehlt

fl -M-Me1.70  W.
dieheute ab verkaufen wir

Original-Feldlampe
^ kompl.

gefüllt

Ersatz-Batterie « , ca. 10 Stund ., 55 Pf.

jurtsze
Bieteraettflafern Rabatt!

Moritzstraße 3, Verkauf nur im Hof.
_ Telephon 6472._

ku
Bu

Brennholz,
rz geschnitten und grob gef
uchen per Ztr . 1.4Ü Mk., 2

ver Ztr . 1.50 Mk., Anzündeholz,
Tannen , fein gespalt., Ztr . 2.40
empfiehlt Wilh. Hebmann . Sedan-
straße 5. Tele phon 946. 222

Billige Billen-Wohnung.
nahe Kurpark. 5—6 Z.. 1. Stock,

1290 M.» od. ganze Billa 2500 M.,
bei sofort. Mirtaüschl. auf Juli
oder Okt., sonst ausgefchloff. Off.
an Postlagerkarte 8l6 Wiesbaden.

Schauspielerin
hat wöchentlich noch zwei Nachmittage
frei zum Bovlesen. Geifl. Offerten u.B. an den Tagchl.-Verlag.

MoMbemlera. D..
chsm. See-Offizier , sucht Zimmer m.
Frühstück (event. volle Pension ) auif
dem Lande oder in Billa der Stadt
mit Garten , wo er sich betätigen
kann ün Kleingartenbau . Antwort
evb. urtter P . 939 an den Tagbl .-
Berla g.  _

Verloren plü. ßrostze
in Ragelform . Abzugrb. gegen gute
Bel. Kcttler, Schiersteiner Str . 6, 3.

tssmIIien-Nchrichlkii Üjg

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme bei
dem Tode unseres lieben
Bruders,

En 'i
insbesondere für die trost¬
reichen Worte des Herrn
Pfarrer Hofmann sagen
wir Allen unsern herz¬
lichen Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen:

E. Hohloch,
Emilie Becker , .

geh. Hohloch.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme , die uns
bei dem Hinfcheiden unserer
lieben Mutter zuteil wurden
und dem Herrn Pfarrer
Schlosser für die trostreiche
Grabrede, sagen wir unsern
herzlichsten Dank. 133682

A. Wenzel und Fra«,
K. Wenzel und Familie.

P K Ellenbogensasse 4.• MjCIir , Moritzstratze 13.

SIS

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

I.anggasse 20. Fernspr . 365 u. 6470. K112

Den Heldentod fürs Vaterland starb in Frankreich mein
geliebter Mann , meiner Kinder treusorgender Vater.

Wrhrmann Meter Geiß.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Margarete Gettz geb. Kühn»

und Kinder.
Wiesbaden, Hermannstr. 17, den 18. März 1015. B3668

Statt besonderer Anzeige.
Gestern nachmittag entschlief sanft nach kurzem Leiden

mein lieber Bruder , unser guter Schwager , Onkel , Neffe und
Vetter,

August Meinecke,
im Alter von 31 Jahren.

Im Namen der Trauernden:
Dr. Ludwig Meinecke.

Wiesbaden , Coblenz, den 18. März 1915.
Die Einäscherung findet Samstag vormittag 11 Uhr im

Krematorium zu Main* statt.
Kranzspenden dankend verbeten . 318

Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß es Gott
dem Herrn gefallen hat, meine liebe Frau , unsere treue Mutter,
Schwester, Schwiegcrwchter, Schwägerin und Tante,

Fra« Elise Zoller,
heute morgen von ihrem langen, schweren und mit großer Geduld
getragenen Leiden durch einen sanften Tob zu sich in die Ewig¬
keit zu rufen. ^ ^ _In ttefer Trauer:

Angnst Zöller u. Kind.
Die Beerdigung findet Samstag , den 20. März , nachmittags

3t/ a Uhr von der Leichenhalle des SüdsttedhofeSaus statt.
Blumen- und Kranzspenden im Sinne der Verstorbenen

dankend verbeten.

Die amtlichen deutschen liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in der
ttXltftXtfttn Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.
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Walhalla.
Allabendlich ab 7 Uhr:

----- Brasse aaterländisdie Konzerte=
der Kapelle „ Wenzel Rabelc “ unter Mitwirkung der Xylophonkünstlerin

Lisbeth Ramacher.

Tür

Feldpostsendungen
Trikothemden, Unterjacken, Unterhosen,

Reithosen , Socken, Leibbinden,
Tußschtüpfer.

Tür jede Witterung geeignete Qualitäten.
Hosenträger , Taschentücher,
Größte Tluswat)t in allen Preislagen.

£ . Scfywenck,
JTlühlgasse tl -13. K12 =

iiiiiiiHiiiiinuiiiiHininiHHininiiii[iiiiiiiii!nniniiinniiiiiiiiiniiiiniiiiniiiiiiiiiiiiiiiniuiiiiiiiiiiiiiiniiniiiiininiiiiiiiiiiiiiniiiinir

Geräucherte und marinierte Fische
Fisch konserven

8

ft

kaufen Sie am besten und billigsten im

frickeis Tisehhalleti
Hauptgeschäft: firabsBstrasseI«. Telephon 778n. M2.
Zweiggeschäft«: Kleiebstrasse 26 mH Kirchgasse 7.

Diese Woche besonders zu empfehlen:

ff. Heilbutt ffiKKWsStfrSB:1.00
la Dorsch, 2—äptündig, Ptd. 45 Ft.
Ia grosse Schollen 80, mittel 70, kleine 60 PI.
Echten Steinbiitt1.20., Tarbntt Mk. 1.
ff. Elbsalm, Lachsforellen, Seezungen, Limandes, Merlans.
Feinste Holl. Angelschellfisehe 50-70 Pf.
Cabliau 60-80 Pt., t  Silberlachs 70 Pt:
Lebendfr. Rheinhechte1.20. Bratzander1.20.
Lebende Karpfen, Schleie, Hechte, Aale, Bachforellen.
Clewäss. Stockfisch(nnr Mittelst) Ptd. 40 Pt
Echte Monikendamer ßratbiickinge St. 15 Pt.
Kieler Sprottenl PfDn,dkis‘e L.̂ «.

NB . Der grösste Teil meines seitherigen Personals steht
im Felde und ist geschultes neues Personal jetzt nicht zu
haben , weshalb ich dringend ersuche , Bestellungen für Freitag
sehon Donnerstags aufzugeben , da mir dann für frühzeitige
Lieferung garantieren kann.

Um bei dem in meinem Hauptgeschäft Donnerstag
nachmittags herrschenden Andrange eine schnellere Bedienung
zu ermöglichen , werden jetzt

Donnerstag nachm, von 5- 8 Uhr
nachstehend verzeichnete

Frische Seefische
— Wagemannstr. 17
Ia fttrnef. Schellüselieä“, Pfd. 5# ^  60
la „ Cablian „ 50 . 60
ff. Seelachs . „ 40 . 50
Grüne Heringe 25 Pf., 5 Pfd. 1.20
Bratsehellfisehe B0, Seeforellen 40 Pf.

Beeimeine
deutsches habrikat , bester Ersatz
für Südweine . (Silberne Medaille !)
Heidetorwein^ y;1,60*
Für Bleichsüchtige , Blutarme und
Magenkranke von höchstem Wert.
Verleiht rosiges Aussehen ! B3649
Ejnzelue Flasche 5 Pf . me »r. bei 12 Kl.
Stachelbeerwein , sherryartig . 65 ^ '
Johannisbeer „ schwarz , delikat 85
Johannisbeerwein , weiß . . . 8VH
Johannisbeerwein , rot . . . . 65^
Brombeerwein für Brustkranke 75H
Himbeerwrin . 85 H
Erdb erwein . 85 H
Größte Auswahl in gutgepflegten

Traubenweinen , weiß u. rot.
Obstschaumwein KÄtS
Spezialmarke „ Hindenburg “ Fl . 2Jt
feinste Zusammensetzung , von Wein¬

sekt nicht zu unterscheiden.

Prima Apfelwein,
Spcierling — Borsdorfer.

Versand nach allen Gegenden.
Obstwein-
kelterei

Blücherstr . 24. Tel . 1914.

KAere junge
böhmische

5 Stück vo« 2.50 Mk. an.
Schwere Kapaunen und Masthühner

a Stück von Mk. 3.00. an.
la Mast-Puten von Mk. 5.00 an.
Feister Rehbug ä Pfund 90 Pf.
Schwere Rehrücke« ä Stück Mk. 6.00.

22 Jnhnstrnße 22.
70 Pf.

per Flasche ohne Glas bei 13 Fl. ,
einzeln 75 Pf .,

Tischwein,
schöner milder Pfälzer Wein . 253
EDpiinn Weinhandlung,Adelheid-• Ul llllUj strasse 45. Tei. 2274.

Laden.
Die Preise für diese Sorten verstehen sich nur ab

Nr . 7 Wiesb . Mischung Pfd . 1.50 jK
„ 9 Haushalt - „ 1.60 „
„ 12 Wiesb . „ I „ 1.70 „
„ 13 Besuchs - „ „ 1.80
.. 18 Holland . .. .. 2.00 ”
„ 17 Mocca, echt arab ., ,, 2.40 „
„ 19 Menado, feinst ., „ 2.60 „

Grosso Auswahl in Rohkaffee.

AK.Sinnenkohl,
Erste and älteste Kaffeerösterei

am Platze . 278
Täglich frische Röstungen

im Laden.
Ellenbogengasse 15. Telephon 94.

Sjangsnberg'sclies Koim'orii für Musik
Wilhelmstrasse 16. — Fernruf 749.

Sonntag , den 21 . Harz 1915,
vormittags 111/2 Uhr,

im Residenz -Theater:

Opern-Aufführung.
1. „ Lohengrin “ (II . Akt , 1. und 2. Szene). 2. „ Hansel und

Gretel“ (1. und 3. Bild ). 3. „ Faust “ (Schluss -Akt ).
Eintrittskarten im Preise von 50 Pf . bis 2 Mark sind zu haben:
Im Büro des Konservatoriums , in der Hof -Mustkalienhandlung
von H. Wolfl und vom 19. März ab an der Kasse des

Residenz -Theaters . 306
Der Reinertrag ist für die Kriegsfürsorge des Roten

Kreuzes bestimmt.
J

Fernsprecher
453.

Gegründet

1886.
Ellenbogengasse 12.

Große Billigste Feinste
Auswahl ! Preise ! Qualitäten!

Besonders preiswert:
ff. Schellfische2—3 pfd. Pfd. 50-60 Pf .,Aackstsche 35 Pf ..
5 Pfd . 1.7» Mk., Dorsch 45 Pf ., grüne Keriuge 30 Pf.

tzabkiau o. Kopf 50 , i. Ausschn. 60 j!ff . - MI
Stinte 50 Pf ., kleine SteinSvtte 1.20 Mk.

Ferner empfehle: Lebendfrische Rhein-Zander, « heinhechte,
Lachsforelle«, Elbsalm, Rheinsalm» Heilbutte, Tteinbntte, See¬
zungen, Rotzungen, Seeweitzlinge (Merlans), lebende Schleie»,

Hechte» Aale , Karpfen, Forelle«, Hummer. — Seemuschel«.
Holl« Angelschellfische 70 u. 80 Pf ., holl. Augel-
cabliau im Ausschnitt billigst! Gewässerte, getrock¬
nete «. gewalzte Stockfische! Auflr. erb. frühzeitig.

Monikendamer Bratbülkinge. rxz

Spinat--,«»4» ps.
Zwiebeln 1 Pfund 20 Pf.
Manskartoffeln 10 Pfd . 110 Pf.
Warner , Knapp,

Oranienstraße 2. Gobeustr. 20,
Ecke Sch arnhorftstr.

206̂ lumcnhöhl werten ftilltö
verkauft, Frühkartoffeln , 50 Zentner
Fndusttie -Kartosfeln . Speis ckartoff.,
Ananas 1 Mk., getrocknete Kastanien,
10 Pfd . Kochävfel2.80 Mk. Schonfeld.
25 Marktftraße 25. Obstladen.

kazit-Kchle»,
deutsche u. belgische, liefert in jedem
Quantum billigst

Friedrich Lautz,
Albrechtstrake 26. Televbon 444.

Lydia Borelll

d. Beparotaren
von Damentaschen jeder Art, auch
Samt u. Seide, Geld-, Zigarren- «.
Brieftaschen.

Georg Mäher, RirhlstraHe9, P.

Kurhans-Ieranstaltiinêi!
am Freitag , 19. März.

Abends 7‘/a Uhr im großen Saale:
V. Konzert des II . Zyklus.

Leitung : Herr Paul August von
Klenau und Herr Carl Schuricht,

Städtischer Musikdirektor.
Solist : Herr Leo Slözak, Kaiser].

Königl . Kammersänger (Tenor ).
Orchester:

Verstärktes städt . Kurorchester.
Am Klavier : Herr Walther Fischer

von hier.
1. Paul August von Klenau : Sym¬

phonie in F-moll (zum ersten
Male).

Leitung : Der Komponist.
2. Richard Strauß : Schlußgesang

des Guntram aus der Oper
„Guntram “ mit Orchester.

Herr Leo Slözak.
3. Karl Goldmark : Ouvertüre : „ Im

Frühling “.
- Pause. -

4. Richard Wagner : Walters Preis¬
lied aus der Oper „ Die Meister¬
singer von Nürnberg “ mitOrchester.

Herr Leo Szlözak.
Walter Niemann : Eine rheinische
Nachtmusik , für Streichorchester
und 2 Hörner (zum ersten Male).

6. Lieder mit Klavierbegleitung:
Hugo Wolf: Der Tambour.
Johannes Brahms : Minnelied,

Mainacht , Ständchen.
Hans Hermann : Mahnung.

Herr Leo Slözak.
Ende nach 9*/- Uhr.

Die Eingangstüren de» Saales und
der Galerien werden bei Beginn de«
Konzertes geschlossen und nur in des
Zwischenpausen geöffnet

Die Damen werden gebeten, auf den
Parkettplätzen ohne Hüte erMh«iBeiizu wollen.
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